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Weiden Welmee Oer Chroniſt von Merſeburg

Kote Heerſhauen

(Von unſerm Berliner Mitarbeiter.)
Ziemlich gleichzeitig wollen die drei ſozialiſtiſchen Parteien ihre

Vertreter auf einer Heerſchau muſtern. Bereits heute beginnen die ſach
lichen Verhandlungen des Kaſſeler Parteitages der alten Mehrheits-
ſozialdmokratie, wenige Tage ſpäter wird der Parteitag der Unabhän
gigen Sozialdemokratie in Halle ſeinen Anfang nehmen, und die Kom
muniſten gedenken vom 2. November ab in Berlin einen Parteitag ab
zuhalten. Die alte Mehrheitsſogialdemokratie ſteht vor zwei wichtigen
grundſätzlichen Fragen Sie muß ſich klar darüber werden, ob ſie in
abſehbarer Zeit wieder innerhalb der Regierung im Reiche mitzu
arbeiten gedenkt, und fernerhin muß ſie ſich darüber klar werden, in
wieweit ſie das Erfurter Programm vom Jahre 1891 für überwunden
hält. In der Frage einer erneuten Beteiligung der Partei an der Re
gierung wird ſehr viel davon abhängen, ob ihre Führer es diesmal ver
meiden werden, neue Schranken aufzurichten. Man iſt ſich in weiten
Kreiſen der Partei heute darüber klar, daß das Wort des verfloſſenen
Reichskanzlers Hermann Müller, wonach die Sozialdemokratie niemals
mit der Volkspartei in eine Regierung gehen würde, eine taktiſche Un
geſchicklichkeit war. Denn es gehört zum politiſchen ABE, daß man das
Wort jenes geiſtreichen Franzoſen berückſichtigen ſoll, wonach man nie
mals Niemals ſagen darf. Wenn der mehrheitsſozialiſtiſche Parteitag
ähnliche Weisheiten ausſprechen oder auch nur Bedingungen formulieren
ſöllte, ſo wird darunter niemand mehr zu ſtöhnen haben, als eben die
Sopzialdemokratie. Die Hoffnung, daß die Partei in ihrem neuen Ak
tionsprogramm die marxriſtiſchen Utopfen rückſichtslos über Bord werfen
würde, war ſchon in dem Augenblick geſchwunden, wo die Arbeiter
weiter mit den Jlluſivnen über die Sozialiſterung gefüttert winden.
Daß freilich die Parkei ſoweit gehen würde, die Sozialiſterungsphraſe
aüch auf die Landwirtſchaft zu erſtrecken, darauf konnte man um ſo
weniger gefaßt ſein, als ja bereits in den neunziger Jahren namentlich
bei Dr. David und anderen ſich eine vernünftige Einſtellung auf die
bhäuterliche Privatwirtſchaft zu zeigen ſchien. In dem Entwurf eines
Agrarprogramms aber heißt es jetzt als Punkt 1. „Die zur Gemein-
wirtſchaft reifen land und forſtwirkſchaftlichen Betriebe ſind zu ſoziali-
ſieken. Die übrigen Beſitzverhältniſſe ſind nicht zu ſtören.“ Man muß
ſich darüber klar ſein, daß es ſich nicht um die Exrhalkung der gegen
wärtigen Beſitzverhällniſſe in der Landwirtſchaft dreht, fondern um ihre
Vermehrung. Sozialiſierung des Grundgrundbeſitzes bedeutet die Ver
hinderung neuer Bauernſiedlungen. Es zeigt ſich eben, daß die So
zialdemokratie noch wenig Neigungen entwickelt, eine reformfrohe Gegen

warkspartei zu werden.
Kaſſel wird natürlich ſehr ſtark von Halle beeinflußt ſein. Umge

kehrt werden die Unabhängigen die Kaſſeler Verhandlungen wahrſchein
lich völlig ignorieren. Die Unabhängigen werden durch revolutionäres
Worktgetön ihrem kommuniſtiſchen Flügel glauben machen wollen, daß
ſie eine revolutionäre Partei ſei. Nach den Torheiten und Verbrechen
von Eichhorn, Emil Barth und Ledebour ſind ſie es auch. Aber ſie
ſträuben ſich, künftig eine Kampfformation zu ſein, die lediglich auf
Moskauer Befehl einzuſchwenken hat. Wenn nicht alles täuſcht, werden
die Gegner der Moskauer Bedingungen eine ſchwache Mehrheit haben
und der linke Flügel unter Däumig und Stöcker wird dann einfach vor
der Frage ſtehen, ſich der K. P. D. unker den von Moskau gewünſchten
Modalitäten anzuſchließen. Das heißt, ſie werden einfach in den Spar
takusbund unterzuſchlüpfen haben. Jedenfalls denkt Herr Dr. Levi gar
nicht daran, nun auf ſeinem Parteitag eine neue Parteileitung wählen
zu laſſen. Davon ſteht nichts auf der Tagesordnung. Die Kommuniſten
werden ſich aber auch nicht mit dem Erfolge begnügen, die U. S. P.
zertrümmert zu haben. Jhr Kampf geht weiter. Auf dem Betriebs
rätekongreß iſt die Schaffung einer rebolutivnären Betriebsräkezentrale
abgelehnt worden, aber der Kommuniſt Brändler wird wieder über die
Rätefrage ſprechen und erneut wird man jetzt nach der Verſtärkung
durch die U. S. P. Kommuniſten den Kampf gegen die Gewerkſchaften
aufnehmen. Gegenüber dieſen Gefahren iſt eine ſtarke, geſchloſſene Re
gierung notwendiger denn je. Aber das deutſche Volk muß ſich klar
darüber ſein, daß allein durch die Demokratie Soziglismus und Kom
munismus dauernd in Schach gehalten werden können.

Die Urabſtimmung der Unabhängigen über Moskau
Aus Berlin wird gemeldet Wie die „Note Fahne“ mitteilt,

haben nach einer vorläufigen Uberſicht die Urabſtimmungen für denParteitag folgendes Ergebnis gehabt Für den Anſchlag an die

Moskauer Jnternativnale ſtimmten 87 511 Stimmen mit 136 De
legierten, gegen den Anſchluß 72 466 Stimmen mit 98 De
legierten. Wie wir hierzu erfahren, kann dieſes Ergebnis keinen An
ſpruch auf Vollſtändigkeit erheben. Zu dem Parxteitag in Halle werden
etwa 400 Vertreter der einzelnen Bezirke entſandt werden. Nach der
bisherigen ÜUberſicht läßt ſich erkennen, daß im Reiche etwa 55 bis 60
Prozent der Mitglieder der U. S. P. gegen den Auſchluß an Moskau
geſtimmt haben. Eine genaue Uberſicht wird ſich erſt am Montag in
Halle ergeben.

In verſchiedenen Blättern war in dieſen Tagen die Nachricht ver
breitet, daß anläßlich des bevorſtehenden Parteitages der Unabhängigen
in Halle Putſche und Unruhen aller Art ſowohl von der äußerſten
Linken, als auch von der äußerſten Rechten geplant ſeien. Der Reichs
regierung iſt, wie wir aus guter Quelle erfahren, nichts von alledem
bekannt. Es ſcheint ſich lediglich um eine Bewegung innerhalb der
Partei ſelbſt zu handeln, um den Parteitag zu ſprengen.

S

Der ſozialdemokratiſche Parteitag in Kaſſel
Kaſſel 10. Okt. Jn dem großen Feſtſaale der Kaſſeler Stadt

halle, deren Eingang mit einer ſchwarz-rotegoldenen und roten Fahnen
gefchmückt iſt, fanden ſich rund 500 Delegierte des ſozialdemokratiſchen
Parteitages zuſammen. Am Vorſtandstiſche ſaßen Otto Wels, Her
mann Müller, der preußiſche Miniſterpräſident Braum Zur Ein
Ieitung des Parkeitages ſtimmten über 300 Arbeiterſätiger eine Hymne
an. Dann erſchien der Oberbürgermeiſter von Kaſſel, Scheidemann,
am Rednerpulte. Er gab zunächſt eine Schilderung der Schwierig
keiten, mit denen die Sozialdemokraten und er perſönlich bis zur Reps
lution in Kaſſel zu kämpfen hatten, und bemerkte ſodann: Wir erblicken

Streik der ſtädtiſchen Arbeiter in Leipzig,
und Dresden.

Leipzig, 11. Olt. (T.-U.) Außer in Chemnitz ſind nunmehr
auch die ſtädtiſchen Arbeiter in Leipzig und Dresden in den Ausſtand
getreten. Der Straßenbahnverkehr in Leipzig wird noch in
ſchränktem Umfange aufrecht gehalten. Jn Dresden wird durch Aus
bleiben des elektriſchen Stromes auch der Telephonverkehr in Mit
leidenſchaft gezogen. Gegenwärtig finden in Dresden neue Verhand
lungen zwiſchen den Beteiligten ſtatt.

Leipzig 11. Okt. WTB. meldet: Der angekündigte Streik der
ſtädtiſchen Arbeiter, die in einer Lohnbewegung ſtehen, hat heute früh
begonnen. Die Lieferung von Strom an die Straßenbahm iſt bereits
eingeſtellt. Es verkehren nur die Linien, die vom eigenen Kraftwerk
der Straßenbahn Strom erhalten. Soeben hat auch die Lieferung von
Lichtſtrom aufgehört.

Chemnitz, 11. Okt. WTVB. berichtet Der Streik der ſtädti
ſchen Arbeiter dauert fort. Geſtern zwiſchen Vertretern der Ausſtän
bigen und dem Rat geführte Einigungsverhandlungen haben keinen
Erfolg gehabt, ſie ſollen heute fortgeführt werden. Die Stadt iſt weiter
ohne Licht und Kraft, da die ſtädtiſchen Elektrizitäts und Gaswerke
ſtillgelegt ſind. Auch der Straßenbahnverkehr mußte eingeſtellt werden.

d zAuch landwirtſchaftliche Streiks in Gicht.

Halle, 11. Okt. (WTB.) Seit dem 24. September d. J. iſt die
Land wirtſchaftliche Nothilfe zur Verrichtung von Notſtandsarbeiten auf
der Domäne Wimmelburg in ununterbrochener Tätigkeit. Die Lage im
Mansfelder Seekreis und den Nachbarkreiſen hat ſich inzwiſchen zuge-
ſpitzt, ſo daß in den nächſten Tagen damit gerechnet werden muß, daß
die Land wirtſchaftliche Nothilfe auch auf einer größeren Anzahl
weiterer Güter in Tätigkeit treten wird, um die Notſtandsarbeiten zu
verrichten.

Ein Gieg der Deutſchen in Kürnten.

Klagenfurt, 11. Okt. (T.- Vei der geſtrigen Volksab-
ſtimmung haben die Deutſchen einen Sieg errungen, indem etwa 60
bis 65 Prozent der abzugebenden Stimmen zugunſten des Anſchluſſes
an Deutſch Oſterreich ausſtelen. Das Verhalten der italieniſchen
Offiziere in den einzelnen Bezirken war muſtergültig, während es die
Franzoſen vielfach an Obfektivität fehlen ließen. Das oſſizielle Ab
ſlimmungsergebnis wird erſt heute nachmittag bekannt werden.

überſchwemimungen in Güdſrankreich.

Paris, 11. Okt. Der ſeit einfger Zeit ununterbrochen nieder
gehende Regen hat in Südfrankreich große Überſchwemmungen ver
urſacht, die ſchwere Schäden anrichten. Die Garenne und Sgone ſind
über ihre Ufer getreten. Die in ihren Häuſern gefährdeten Bewohner
flüchten in das Gebhirge. Jn einem Orte ſind zwei Frauen ums Leben
gekommen, mehrere Bewohner erlitten Verletzungen. Auch die Lot ſteigt
andanernd und tritt über die Ufer.

e

Zeitungsſetzer-Gtreiß in Valencig.
Paris, 11. Okt. Nach einer Meldung aus Valencig vom 7. Ok

tober ſtreiken dort die Zeitungsſetzer. Es erſcheint keine Zeitung.

in dem organjſatoriſchen Aufhau unſerer Partei ein Zeichen der be
ginnenden Wiederherſtellung der durch den Krieg verwüſteten Lebens
kraft unſeres Volkes, das ſeinen Platz im Rate der Welt wieder ein
nehmen müß. Die Geſchichte wird ſpäter anerkennen, daß wir den
Kampf geführt haben gegen nativnaliſtiſche Verblendung, aber auch
gegen den Jrrwahn derer, die durch Gewaltmittel die Leiden, die der
Krieg gebracht hat, beenden zu können glauben. Wir ſtehen heute nicht
nur gegen das deutſche, ſondern

gegen das internationale Kapital im Kampf
und ſehen unſere Aufgabe klar vor Augen: Durch die deutſche Arbeiter
politik der Welt ein Beiſpiel zu geben, welcher phyſiſchen und morali
ſchen Leiſtungen ein ſo tief ins Unglück geſtürztes Volt noch fähig iſt
durch die Anwendung unſerer Mekhode. Wir kämpfen mi? Sympathie
und Unterſtützung der anderen arbeitenden Völker. Dann ging
Scheidemann auf die Innenpolitik ein und ſagte Unſer Ziel iſt die Ge
winnung eines ſtärkeren Einfluſſes auf den Staat, als er in der früheren
Koalition ausgeübt wurde. Das kann nur durch e n der Maſſen
erreicht werden, und dieſe Aufklärungsärbeit zit leiſten und zu fördern
iſt eine der wichtigſten Aufgaben dieſes Parkeitages. Scheidemann
richtete ſodann die Frage an die Arbeiter Deutſchlands und der ganzen
Welt wo der wahre Sozialismus zu finden ſei, dort, wo man ſich ſelbſt
zerfleiſche und bekämpfe, bis nur ein Trümmerhaufen übrig iſt, oder
hier. Selten hat ein Parteitag in ſo entſcheidender Stunde getagt, die
dem e Proletariat eine tiefgehende Umſchichtung bringt, weil
ſich viele alte Kampfgenoſſen von der neuen Parole verraten ſehen. Der
Paärteitag in Kaſſel hak neue Wege zu zeigen Vorwärts ohne Kom
promiſſe. (Lebhafter Beifall.)

Der faſt achtzig Jahre alte Wilhelm Pfannkuch, der in Weimar
die Nationalverſammlung eröffnet hat, erklärke dann den Parteitag im
Namen des Vorſtandes als eröffnet, worauf Hermann Müller und
Scheidemann zu Vorſitzenden des Parteitages mit gleichen Rechten
gewählt wurden. Pfannkuch wies darauf hin, daß die beiden Vor
itzenden ehemalige Reichskanzler ſind, und daß die Partei wohl bald
in die Lage oder vielmehr in die Verlegenheit kommen werde wieder
einen Reichskanzler zu ſtellen. Hermann Müller hielt ſodann eine Rede,
in dex er feſtſtellte, daß draußen in der Welt allein die ſozialiſtiſch
ſchulten Arbeiterklaſſen bereit ſind, das zu mildern Und zu beſeitigen,
was wir im Friedensvertrage als unerträglich und unerfüllbar bezeichnen
müſſen. Die deutſche Arbeiterklaſſe hat alles zu tun, um wieder gut zu
machen, was früher geſündigt worden iſt. Sie vermag das aber nur,
wenn man uns dazu die Möglichkeit und die Gelegenheit gibt, daß wir
ſelbſt wieder den Glauben an die Möglichkeit einer beſſeren Zukunft er
halten. Der Völkerbund, der jetzt nichts iſt als ein Enkentebund, muß
ein wirklicher Völkerbund werden, der auch uns zu unſerem Rechte ver
hilft. Müller teilt dann mit, daß wahrſcheinlich die belgiſchen Sozia
liſten, die auf der Rückrefſe von Georgien ſind, noch rechtzeitig in Kaſſel
eintreffen werden.

Der Abend endete nach einigen geſchäſtsmäßigen Beſprechungen in
einem Konzert. Die eigentlichen Verhandlungen beginnen dann Mon
tag früh.

5 g 4 dDie Lage im KReiche.
Ruhig Blut!

In Berlin gehen die Wogen der Erregung im Wirtſchaftsleben
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wieder einmal beſonders hoch. Der Betriebsrätekongreß, der Streik

Montag den 11. Oktober 1920

hemnitz

47. Jahrg.

Ein europäiſcher Eiſentruft?
Wien, 11. Okt. (T.-U.) Das „N. W. Tgbl.“ meldet, daß nach

engliſchen Berichten zwiſchen den deutſchen Jnduſtriellen Thyſſen und
Slinnes ſür Deutſchland, der Firma Schneider-Creuzot für Frank
reich und Belgien, ſowie dem amerikaniſchen Stahltruſt und der Natio
nal City Bank für Amerika ein Vertrag abneſchloſſen worden ſei, über
die Verteilung des europäiſchen Eiſenmarktes mit Ausſchluß von Ruß
land. Die Verhandlungen ſeien in Kopenhagen und Köln geführt wor
den. Das Blatt bemerkt dazu, daß es ſich, wenn ſich die Nachricht, ſo
wie ſie vorliege, bewahrheite, um einen europäiſchen Eiſentruſt handele,
der ein ſenſationelles Ereignis der Wirtſchaftsgeſchichte ſei.

England gegen die ruſſiſche Propagandg.
London, 11. Okt. (Reuter.) Jn der Antwort Curzons auf

Tſchitſcherins letzte Note heißt es u. a. Während ſich England genau
an die getroffenen Abmachungen gehalten habe, habe Kamenew die
Hauptbedingung, die für ſeine Zulaſſung in England geſtellt war, offen
verletzt. Die Sowjetregierung habe ruſſiſche Truppen nach Perſien ge
ſandt, eine Verſchwörung mit den türkiſchen Nationaliſten in Klein
aſien angezettelt und eine rieſige gegen England gerichtete Propaganda
in Aſien geführt. Die Note erklärt, wenn die Verhandlungen über die
Handelsbeziehungen zum Abſchluß gebracht werden ſollten, ſo müßte
dieſer Zuſtand aufhören.

UAngariſche Arbeiter für Rordfrankreich.

Budapeſt, 11. Okt. (T.-U.) Wie von gut unterrichteter Seite
gemeldet wird, ſollen 50 000 ungariſche Arbeiter für den Wiederaufbau
in Nordfrankreich verwendet werden. Diesbezügliche Verhandlungen
werden in Paris jetzt geführt.

Verſchiebung der Tagung des Völkerbundrats.
Brüſſel 11. Okt. (T.-U.) Die urſprünglich für den 14. Okt.

angeſetzte Tagung des Völkerbundrates wurde auf den 20. Oktober ver
ſchöben. Sie wird eine Woche dauern. Der Franzoſe Bourgois wird
ein Projekt über einen internationalen Gerichtshof vorlegen

45 Perſonen beim Eiſenbahnunglück getötet
Paris, 11. Okt. (WWTB.) Nach den letzten Berichten ſind vei

dem Eiſenbahnunglück bei Asnieres 45 Reiſende getötet worden.

Offenſiubündnis ruſſiſcher Randſtuünten
London, 11. Okt. (T.-U.) Einer Meldung des „Daily- Tele

graph“ aus Helſingfors zufolge, ſind zwiſchen Finnland, Polen, Ungarn
und Rumänien Verhandlungen im Gange, zwecks Abſchluß eines
Offenſivbündniſſes.

Frankreich und der König von Hedſchas.

Paris, 11. Okt. (WTB.) Nach den beim Auswärtigen Amt
eingegangenen Nachrichten hat der König von Hedſchas ſeinen Sohn
Emir Feſſal, der von den Franzoſen aus Syrien ausgewieſen wurde,
zu ſeinem Vertreter in Europa ernannt. Der Emir wird in den näch
Ken Tagen in London erwartet.

im Berliner Zeitungsgewerbe, wilde Überfälle kommuniſtiſcher
Arbeitergruppen auf friedliche Arbeiterbelegſchaften haben auf ſo
genannter bürgerlicher Seite die Beſorgnis ausgelöſt, daß irgend was
Schlimmes von den ſozialiſtiſchen Arbeitern geplant ſei. Aufgeregt
verlangt die alldeutſche „Deutſche Tageszeitung“, daß die Regierung
gezwungen werden müßte, „endlich einmal den Terror der Straße ein
Ende zu machen“. Auf Arbeiterſeite werden ſolche und ähnliche Auße-
rungen zuſammengenommen mit der Ausſperrung im Zeitungs
gewerbe und es wird die Lage ſo geſchildert, als ob jetzt von Seiten der
Arbeitgeber eine große Kraftprobe beginnen ſolle, bei der die „Zei-
tungsmagnaten“ als erſter Stoßtrupp vorgeſchickt ſeien. Wie immer,
wenn keine oder nur ganz wenige Zeitungen in Berlin erſcheinen,
laufen die aufregendſten Gerüchte um. Aber es iſt wirklich keine
Urſache zu ſchweren Beſorgniſſen. Wenn auch die neueſte Entwicklung
allerlei wirtſchaftliche Gefahren in ſich ſchließt, ſo iſt doch nicht an
zunehmen, daß der „Endkampf“ jetzt beginnen ſoll, von dem die beider
ſeitigen Gegner ſo viel reden und ſchreiben. Nur das eine lehrt auch
der gegenwärtige Zuſtand wieder: Daß die wirkliche Demokratie das
einzige Heilmittel iſt, um die Gegenſätze zu überbrücken. Das Volk im

ganzen will Ruhe und Arbeitsmöglichkeit. Es denkt nicht an wirt-
ſchaftspolitiſche und noch weniger an blutige Auseinanderſetzungen.
Dieſe Stimmung im Volke zu ſtärken und die Notwendigkeit gemein
ſamen Zuſammenlebens und Zuſammenarbeitens bei jeder Gelegenheit
zu nähren, das iſt jetzt die Hauptaufgabe auch der Deutſchen demokra
tiſchen Partei.

Die wirtſchaftlichen Ausſichten in Deutſchland
Der Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Scholtz, der zurzeit in

München weilt, erklärte in einer Unterredung über die wirtſchaftlichen
Ausſichten in Deutſchland u. a., daß man ſich mit dem Plan beſchäftige,
Deutſchland in Wirtſchaftsgebieteeinzuteilen. Bei dieſer
Einteilung ſollten Bayerns Wünſche berückſichtigt werden. Er verſtehe
die Eigenart Bayerns durchaus und auch die beſonderen Aufgaben, die

dieſes Land innerhalb des Reiches habe. Die mit dem bayeriſchen
Miniſterpräſidenten und dem bayeriſchen Handelsminiſter gepflogenen
Unterredungen hätten ein ganz beſonderes herzliches Einvernehmen
gezeitigt. Über die Kohlenfrage ſagte der Miniſter, daß wir unter Um
ſtänden im kommenden Winter vor außerordentliche Schwierigkeiten
geſtellt werden könnten. Bei der Kohlenverſorgung werde Bayern, ſo
weit es ſich im Rahmen der Verſorgung der übrigen deutſchen Länder
möglich machen laſſen werde, berückſichtigt werden. Bezüglich der Auf
hebung der Zwangswirtſchaft meinte der Miniſter, daß man den Mut
aufbringen müſſe, dieſen Sprung endlich einmal zu wagen, wenngleich
er gewiſſe Bedenken nicht unterdrücken könnte. Ein ſtarker Abbau der
Kriegsgeſellſchaften ſei in den letzten Monaten bereits durchgeführt
worden. Durch die ganzen Ausführungen des Miniſters ging ein
ſtarker Zug von Optimismus.



Die verlangte Zerſtörung der Dieſelmotore.
Be rlin, 10. Okt. Vertreter der deutſchen Judnſtrie ſind in Ber

lin zuſammengekommen, um bei der deutſchen Regierung anzufragen,
ob die Nachricht über die beabſichtigte Zerſtörung der Dieſel-
motore durch die Entente zutreffend ſei, und um der Regierung die
ungeheuren Folgen einer ſolchen Maßnahme für die
geſamte deutſche Wirt ſchaft darzulegen. Es iſt ihnen
mitgeteilt worden, daß in der Tat eine ſolche Abſicht beſteht. Die
denkſche Regiernng hat bei der Friedenskonferenz in Paris Schritte
getan, um die alliierten Regierungen davon zu überzengen, daß das
Verlangen et Die Antwort der alliierten Regierungen
ſteht noch aus. Die tſche Regierung hat in Paris erklären laſſen,
daß ſie dem Verlangen auf Zerſtörung der Motoren nicht
ſtattgeben kann, und hat eingehend dargelegt, aus welchen
Gründen ſie hierzu auch nicht ve Worſge tert iſt. Bei der klaren
Rechtslage iſt anznnehmen, daß die Botſchaſterkonferenz die Kontroll
kommiſſion anweiſen wird, ihr Verlangen zurückzunehmen.

Ausdehnung des Zeitungsſtreikes.
Nach einer Korreſpondenzmeldung an die Abendblätter wollen die

Berliner Buchdrucker Organiſationen den Ausſtand im Buchdrucker
gewerbe mit Hilfe der Reichsorganiſation über Berlin hinaus aus
dehnen, falls die Einigungsverhandlungen kein Ergebnis haben.
Am Nachmittag wollten die Betriebsräte der großen Berliner Verlage
gemeinſam Stellung nehmen.

Eine Korreſpondenz-- Meldung an die Abendblätter beſagt: Auf
Grund ihrer Sympathieerklärung für die Zeitungsverleger durch die
Buchdruckereibeſtzer haben ſich 150 Firmen bereiterklärt, die Her
ſtellung der Zeitungen und die ſonſtigen Arbeiten der Zeitungsbetriebe
zu übernehmen. Bei Ablehnung der Ausführung dieſer Arbeiten wer
den die Druckereifirmen ebenfalls zur Entlaſſung ihrer Arbeiter ſchrei
ten. Von beteiligter Seite wird dieſe Meldung beſtätigt.

Streiks im Siegerland.
Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt mit: Auf den Wiſſener

Eiſenhütten im Siegerland iſt ein wilder Streik ausgebrochen, der
größeren Umfang anzunehmen droht. Anſcheinend begabſichtigen die
Streikenden auch Notſtands arbeiten zu verhindern Da
durch würden die zum Werke gehörigen vier großen Eiſenſteingruben
mit 2000 Mann Belegſchaft und 25 900 Tonnen Monaksförderung zum
Erliegen kommen und 4000 Gruben und Hüttenarbeiter auf viele
e r erwerbslos werden. Das Ubergreifen des Streiks auf
andere Werke iſt nicht ausgeſchloſſen. Der preußiſche Handelsminiſter
hat die Vermittlung aufgenommen

Lohnbewegung im rheiniſchen Braunkohlenxevier.
Köln, 10. Okt. Die Verhandlungen in Köln mit dem Arbeit

geberverband für die Rheiniſche Braunkohlen-Jnduſtrie und den tariſ
gbſchließenden Arbeiterorganiſationen haben mit einer Ablehnung
der Arbeiterforderun gen geendet. Die Arbeitgeber erklär-
ten aus allgemeinen politiſchen und wirtſchaftlichen Erwägungen her
aus und mit Rückſicht darauf, daß die Bergarbeiterlöhne über dem all
gemeinen Durchſchnitt ſtünden, dem Erſuchen der Arbeiter nicht ent
ſprechen zu können. Die Vorausſetzung einer Lohnerhöhung ſei eine
Kohlenpreiserhöhung. Die Organiſation habe, um eine in
ihrer Wirkung entſetzlichen Wirtſchaftskataſtrophe abzuwehren, das
Arbeitsminiſterium telegraphiſch um Vermittlung angerufen. Jn dem
e e wird geſagk, daß die Erregung der Arbeiterſchaft ſehr
groß ſei.

Stillegung der Badiſchen Anilin- und Sodawerke.
Wege 10. Okt. Die Gaswerksarbeiter des WerkesOppau der Badiſchen Anilin und Sodgfabrik legten, weil die Forde-

rung einer „Geſſun d heitszulage“ von einer Mark die Stunde
abgelehnt worden war, die Arbeit nieder, ohne vorher den Arbeiterrat

befragen und brachten ſo das ganze Werk, das 8000 Arbeiter be
ſchäftigt, zum Erliegen. Die Ausſtändigen wurden entlaſſen, aber die
übrige Arbeiterſchaft weigerte ſich, ohne die Entlaſſenen die Arbeit wie
der aufzunehmen. Darauf beſchloß die Direktion die Stillegung des

nd a geſamten Arbeiterſchaft wurde geündig
Schiedsſpruch im Hannoverſchen Straßenbahnerſtreik.

Berlin 10. Okt. Die hannoverſche Straßenbahn und die ihr
gehörigen Elektrizitätswerke. ſtehen wegen einer Lohnſtreitigkeit ſeit
etwa zehn Wochen ſtill. Nachdem alle Verſuche, die Streitigkeiten bei
zulegen, geſcheitert waren, trat am Sonnabend im Reichsarbeits
miniſterium ein beſonderer Schlichtungsausſchuß zuſammen, der nach
elfſtündiger Sitzung einen Schiedsſpruch fällte, in dem es heißt: Es
ſoll zunächſt die Leiſtungsfähigkeit der Straßenbahn durch die vom
Schlichtungsausſchuß Hannover h Kommiſſion nachgeprüft
werden. Von der Wiedereinſtellung ſollen zunächſt diejenigen aus
haben werden, die ſich ſtrafbarer Handlungen ſchuldig gemacht
haben. Soweit ſich darüber hinaus die Straßenbahn die Nichtwieder
einſtellung vorbehalten hat iſt ihr aufgegeben worden, nach Anhörung
der Betreffenden und unter n eines vom Reichsarbeits-
miniſterium zu beſtimmenden Unparteiiſchen nochmals eine gewiſſen
hafte n vorzunehmen. Soweit hiernach von der Wiederein
ſtellung Abſtand genommen werden muß, ſoll den Betreffenden zur Er
e des Kberganges in eine neue Arbeitsſtelle eine Abfindung
von 500 gewährt werden.

Ernährungsfragen im Reichswirtſchaftsrat.
Der Wirtſchaftspolitiſche Ausſchuß des Reichswirtſchaftsrats hat
am Sonnabend unter dem Vorſitz des Staatsſekretärs a. D. Auguſt
Müller Ernährungsfragen beſprochen, die ein Unterausſchuß ſchon
i vorberaten hatte. Die Freigabe der Fett- und Olwirtſchaft
und die freie Einführung der für Speiſeöl- und Margarineinduſtrie
notwendigen Rohſtoffe würde gutgeheißen. Der aus inländiſchen Roh
ſtoffen hergeſtellkte Branntwein ſoll von der Monopolverwaltung nicht
re ne M abgegeben werden. Die Zuckerproduktion, die vor dem

iege eine Million Tonnen Zucker für das Ausland lieferte, kann
jetzt den Jnlandsbedarf bei weitem nicht decken. Es wurde Zucker aus
der Tſchecho-Slowakei gekauft im Tauſch für 2000 Eiſenbahnwagen
Das Brotgetreide ſoll im Jntereſſe der Volksernährung auch weiterhin
unter Zwangswirtſchaft ſtehen.

Politiſche KAeberſicht.
Die Bedingungen des polniſch-ruſſiſchen Waffenſtillſtandes.

Nach einer Meldung der „Times“ lauten die Waffenſtillſtandsbe
dingungen e len und Rußland:

Die Feindſeligkeiten werden 144 Stunden nach Unter
e der Friedenspräliminarien aufhören

2. Beide Armeen ſollen die Territorien räumen, die außer
halb der Waffenſtillſtandslinte liegen.

3. Die Räumung ſoll 24 Stunden nach Abſchluß des Waffenſtill
ſtandes erfolgen.

4. Keinerlei militäriſche oder zivile Güter ſollen weggetragen und
keinerlei Geiſeln ausgehoben werden.

5. Dieſe Bedingungen ſollen von der polniſchen und der ruſſiſchen
Armee in gleicher t beobachtet werden.

6. Eine neutrale Zone von 30 Kilometer wird öſtlich
der Waffenſtillſtandslinie eingerichtet

7. Die Durchführung der Waffenſtillſtandsbedingungen wird durch
eine eigene militäriſche Miſſion geleitet.8. Eine re Militärkommiſſion wird die Aufrechterhaltung
des Waffenſtillſtan es überwachen

9. Keinerlei Verbindung darf zwiſchen den beiden Armeen während
des Waffenſtillſtandes ſtattfinden.

10. Jedermann, der dieſe Bedingungen verletzt, wird Kriegs
gefangener.

11. Der Waffenſtillſtand wird 25 Tage dauern, kann aber von jeder
der beiden Parteien 36 Stunden vorher aufgekündigt werden. Mit
dem Ende der 25 Tage wird der Waffenſtillſtand e ehe forkge
führt, bis er von einer der beiden Parteien zehn Tage vorher aufge
kündigt wird.

In Riga werden der polniſche und der finniſche Außenminiſter für
Sonntag erwartet, die darüber beraten ſollen, welche Haltung Polen
und die baltiſchen Staaten gegenüber dem Bolſchewismus einnehmen
ſollen, und namentlich ſoll über die Anerkennung der bolſchewiſtiſchen
Regierung eine Entſcheidung getroffen werden.

Wilna von den Polen genommen.
Kowno, 10. Okt. (Litauiſche Tel.Agentur.) Nach hartem

Kampfe haben die Polen Wilng am 9. Oktober genommen.
Die Litauer halten die Linie Olaniki- Alttroki- Vakakovienſka- Raſch
kaza. Die einfallenden Truppen ſind zuſammengeſtellt aus verpolten
Bewohnern Litauens, die vom General Seligowekli geführt werden. Se
ligowski hat in Wilna eine neue Regierung ausgerufen, deſſen Ober
haupt er ſelbſt iſt, und an der Gutsbeſitzer teilnehmen. Sie verlangen,
daß die Litauer das ganze früher von den Polen beſetzte Gebiet ver
laſſen, und daß eine Volksabſtimmung ſtattfinde.

Hſterrelch.

Die Trauer in Südtirol.
J nnsbruck, 10. Okt. Die Trauerfeier, die das Land Tirol an

läßlich der Annexion Deutſch Südtirols veranſtalteke, nahm
einen würdigen Verlauf. Die Feier wurde Freitag abend durch Glocken
geläut eingeleitet, das von den Türmen der Kirchen ganz r und Nord
tirols erſcholl. In allen Kirchen wurden Trauergottesdienſte
abgehalten. Alle Amtsgebäude und Schulen waren geſchloſſen und mit
ſchwarzen Fahnen verſehen. Die Landesregierung hielt Sonnabend vor
mittag eine Trauerſitzung ab, in der der Landeshauptmann eine Kund-
ars beantragte, die einſtimmig angenommen wurde und in der es
eißt:

„Mit tiefſtem Schmerze gibt die Tiroler Landesregierung ihrer
Drauer über das auf Maſſengewalt ſich ſtützende Unrecht Ausdrück, das
dem Lande Tirol angetan würde. Die Trauerfeier gilt der verlorenen
Einheit des Landes Tirol, die zerſchlagen worden iſt. Trauernd nehmen
wir Abſchied von den Brüdern im Süden, die fortan einem fremdſprach
lichen Staate unterworfen ſein werden. Aber wir ſcheiden nicht ganz,
wir ſcheiden nicht auf immer. Länder kann man zerſpalten,
das Volk bleibt eins. An dieſer inneren Einheit werden wir
feſthalten und nientgls die Hoffnung aufgeben, daß einmal die äußere
Einheit wiederhergeſtellt ſein wird. Die Tiroler Landesvertretung gibt
heute das feierliche Verſprechen, niemals etwas zu unternehmen, was
der Erfüllung der gemeinſamen Hoffnung abträglich ſein könnte auf das
Wiedererſtarken eines einigen und freien Tirols“

Um 11 Uhr vormittags fand vor dem Stadtthegter eine Kunde
gebung der Bevölferung ſtatt, die zu Tauſenden den Platz im
weiten Umkreis füllte. Der Obnmann des Andregs-Hofer-Bundes er
klärte in einer Anſprache, der Tag werde konimen, an dem die künſtlich
aufgerichtete Grenze fallen werde. Jm Namen der Großdentſchen Volks
partei erklärte ein Redner, niemals werde ſich Tirol beugen und dieſen
Gewaltfrieden anerkennen. Mehr denn je erhebe Tirol die laute Forde
rung nach Anſchluß des Landes an das Deutſche Reich,
weil es nur darin die Hoffnung erblickt, daß die Wiedervereinigung mit
Südtirol möglich wird.

Ein ſozialdemokratiſcher Abgeordneter erklärte: Die Sozialdempv
kratiſche Partei vertraut feſt darauf, daß mit Hilfe der Internationale
der heute gewaltſam abgetrennte Süden des Landes wiedergewonnen
wird. Die Arbeiterſchaft wird nicht ruhen und raſten,
bis dieſes Ziel erreicht wird. Darguf ſtimmte der Männerchor viel
hundertſtimmig das Andreas-Hofer-Lied an.

Der Tag der Abſtimmung in Kärnten.
Kla G t 10. Okt. Die Abſtimmung verläuft überall in

Ruhe. Die Beteiligung iſt außerordentlich rege Die Stimmung der
Deutſchkärntner iſt ſehr zuverſichtſich. Die Jugoſlaven ſind ſichtlich ge
drückt. Gewalttätigkeiten ereigneten ſich nirgends, dagegen iſt teilweiſe
eine ſtarke Agitation der Jugoſlaven vor den Wahllokalen zu bemerken.
Die Majorität für Deutſchöſterreich ſcheint geſichert. Jugoſlaviſche Mi
litärpatrouillen trafen am Sonnabend an verſchiedenen Orten der erſten
Zone des Abſtimmungsgebietes, ſo u. a. in Ferlach, ein, wo nachmittags
eine 30 Mann ſtarke Militärabteilung, mit Stahlhelmen e e be
ankam. Die Jugpſlaven arbeiten mit falſchen Gerüchten, um die Be
völkerung zu beunruhigen. So verbreiteten ſie, daß die Häuſer der
Deutſchen geplündert würden. Teilweiſe wurde auch verſucht, die zur
Abſtimmung Ziehenden zurückzuhalten. Die heimattreue Bevölkerung
iſt äußerſt zuverſichtlich, ſie hat alle Furcht abgeſchüttelt, die Stimmun
in den nördlichen Gemeinden wird ſtündlich ſiegesgewiſſer. Es wireine Majorität von 60—65 Prozent für Deulſchoſterreich erwartet.

TſchechoGlowakel.

Der deutſche Schulſtreik.
Prag, 10. Okt. Der „Bohemig“ zufolge wurde am 8. und 9. Ok

tober der deutſche Schulſtreik planmäßig durchgeführt.
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Ablehnung der Moskauer Bedingungen.
Olten, 10. Okt. Der Parteivorſtand der ſozialdemokratiſchen

Partei der Schweiz hat einen Antrag angenommen, der ſich gegen die
21 Moskauer Bedingungen ausſpricht.

Japan.
Bauditenüberfall auf japaniſche Pplizeitrappen.

London, 10. Okt. Reuter. Nach einer japaniſchen Meldung
haben 400 berittene Banditen, unter denen ſich guch Ruſſen befanden
Huntſchöng (Ching) angegriffen das japaniſche Konſulat verbrannt,
4japaniſche Polizeivffiziere, darunter den Polizeiinſpektor,
getötet und 24 Japaner ermordet. Japaniſche Wachtabtei
lungen ſind abgeſandt worden, um in Huntſchöng und Umgebung die
Ordnung wieder herzuſtellen.

Hrovinz und Nachbarländer.
Die Gattin Admiral Scheers ermordet.

Weimar, 10 Okt. Ein unerhörtes Verbrechen iſt geſtern nach
mittag in der 4. Stunde an der Familie des Admirals Scheer hier
begangen worden. Während die Gattin des Admirals ſich mit dem
Dienſtmädchen und ihrer Tochter im Kartoffelkeller des Hauſes befand,
wurde ſie von einem gewiſſen Büchner, welcher hier als Dekorations-
maler in der Windiſchen Straße wohnt, überfallen und mit Re
volverſchüſſen niedergeſtreckt. Frau Scheer erhielt eine
ſchwere Verletzung, an der ſie auf dem Wege zum Krankenhauſe ſtarb.
Das Dienſtmädchen war ſofort tot und die Tochter des Admi
rals erhielt einen ſchweren Schenkelſchuß. Der Täter ſelbſt
hat ſich am Tatort erſchoſſen, nachdem er ſein Geſicht vorher bis
zur Unkenntlichkeit verſtümmelt hatte. Der Admiral,
welcher ſich zur Zeit der Tat in der oberen Wohnung befand und arbei
tete, begab ſich auf die Hilferufe ſeiner Tochter nach dem Keller, konnte
aber nichts mehr zur Verhinderung der Tat tun. über die Veran
laſſung zu dieſer Untat herrſcht völliges Dunkel. Tatſache iſt, daß ein
unbekanter größerer Mann in dunklen Anzug vor dem Hauſe während
der Tat Poſten geſtanden hat. Die Unterſuchung iſt in vollem Gange.

Weiter wird uns hierzu aus Weimgr gemeldet Der Mordanſchlag
auf die Gattin des Admirals Scheer iſt vermutlich in politiſchen
Gründen zu ſuchen, da der Mörder, wie feſtſteht, ein früherer An
gehöriger der Marine war. Der Zuſtand der Tochter des Admirals
iſt beſorgniserregend. Es liegt großer Verdacht nahe, daß in letzter
We zur Vorbereitung des Komplotts noch andere Marineſoldaten in

eimar ſich aufgehalken haben. Admiral Scheer ſelbſt iſt davon über
zeugt, daß hier ein politiſcher bezw. militäriſcher Racheaktvorliegt Das getötete Dienſtmädchen heißt Steiniger und iſt aus

Naundorf bei GeraReuß. Sie war erſt vier Wochen bei Admiral
Scheer in Stellung. Als das Verbrechen verübt wurde, kam gerade die
Schweſter des Mädchens aus Gera zu Beſuch durch das Haus von
Scheer. Durch das Klingeln des Mädchens an der Haustür und durch
das Hinzukommen des Admirals ſoll der Verbrecher geſtört und ſo in
Angſt gebracht worden ſein, daß er ſchließlich Selbſtmord beging. Der
Verbrecher hatte ſonderbarer Weiſe eine Mullbinde um den Kopf, die
nur Augen und Naſe freiließ. Wahrſcheinlich hat er ſich dadurch un
kenntlich machen wollen. Wie noch in ſpäter Abendſtunde vom Kranken
hauſe mitgeteilt wurde, iſt das Befinden der verlehten Tochter des Ad
mirals Scheer zufriedenſtellend. Temperatur und Puls ſind gut. Eine
Operation iſt vorläufig nicht unternommen worden, da ein Durchſchuß
durch die Bruſt konſtatiert wurde. Allerdings iſt die Lunge dabei
durchſchoſſen worden. Obwohl die Verletzte wieder zur Beſinnung ge
kommen iſt, konnte ſie doch zum Zwecke der Aufklärung des Verbrechens
nicht vernommen werden.

Eisleben, 9. Okt. Jn einer hier abgehaltenen Konferenz zur
Durchführung umfaſſender Siedlungs arbeiten erklärte
Miniſterialdirektor Conße vom preußiſchen Wohlfahrtsminiſterium, daß
der Mansfelder Kreis mit Rückſicht auf ſeine große volks wirtſchaftliche
Bedeutung in der Siedlungsfrage an erſter Stelle bevorzugt werden
ſoll. Reich und Staat werden erhebliche Unterſtützungen leihen

F. Mansfeld, 9. Okt. Die Wippertal-Bahn, die die Städte
Wippra und Mansfeld verbindet, iſt in ihrem Bau ſo weit gefördert,
n ſte am I. November dem öffentlichen Verkehr übergeben werden
ann.

F. Zeitz, 9. Okt. Zwiſchen unſerer Stadt und der Stadt
Meuſelwitz iſt ein Streitſausgebrochen, der auf die März-
unruhen zurückzuführen iſt. Bei dieſer Gelegenheit iſt die Meuſelwitzer
Einwohnerwehr hier eingerückt, und es ſind bedauerlicherweiſe nicht
unbedeutende Sachſchäden entſtänden, die nun von der Stadkgemeinde
Meuſelwitz getragen werden ſollen. Dazu will ſich jedoch Meuſelwitz
nicht verſtehen. Man beruft ſich dort darauf, daß die Einwohnerwehr
allein der Staatsgewalt unterſtehe, nicht der ſtädtiſchen. Auf den Aus
gang des Streites darf man geſpannt ſein.

F. Eisfeld, 9. Okt. In der Flur Gießübel, zum Teil auch in der
Flur Obernaubrunn tritt der Karkoffelkrebs verheerend auf.
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Es beſteht große Gefahr, daß er ſchon weiter verſchleppt iſt, durch
Weiterumſichgreifen den Kartoffelanbau vernichtet und ſo die Ernäh
rung der Bevölkerung aufs ſchwerſte bedroht. Die Verbreitung des
Kartoffelkrebſes geht außerordentlich ſchnell 1917 wurde der Hrebs in
Gießübel eingeſchleppt; jetzt ſind e ſämtliche Felder davon befallen
Vom Landraksamt wurden energiſche Maßnahmen zur Bekämpfung des
Kartoffelkrebſes angeordnet.

Merſeburg und Amgegend.
11. Oktober.

Perſonalien von der Regierung. Der Reichsarbeitsminiſter
hat den in den Reichsdienſt übergetretenen Regierungs Oberſekretät
Lovff von der e Regierung zum Rechnungsdirektor ernannt
und zum Leiter der Penſionsregelungs ehörde 12 in Merſeburg beſtellt

Straßenbahn Frankleben-Kayna. Der Entwurf, betreffend
Bau einer Gleisanlage der Merſeburger Überlandbahn A.G. von
Frankleben nach Kaynga, ſoweit er gegen den unterm 27. Dezember 1915
bereits landespolizeilich genehmigten Plan abwejcht, liegt in der Zeit
vom 11. bis 24. Oktober 1920 bei dem Gemeindevorſteher in Frank
leben zu jedermanns Einſicht und Anbringung von Einwendungen
öffentlich aus.

Sonnabend den 9. Oktober, abends 8 Uhr,Volkshochſchule.
begann H. Engelbert Gragaf Gera im „Herzog Chriſtian“ ſeine Vor
tragsreihe über Wirtſchaftsgeographie.
Teilnehmer, die zum größten Teile dem Arbeiterſtande angehörten, er
n Der Vortragende ſprach in anſchaulicher, feſſelnder Weiſe;
urch de auf der Wandtafel und durch Karten erläuterte er ferner

ſeine Darlegüngen. Er faßt die Kurſe als Arbeitsgemeinſchaften auf
und nahm darum die tätige Mitarbeit ſeiner Zuhörer ſehr geſchickt inAnſpruch. Er legte die Begriffe Kapitalismus, aterieliſtiſche und
ideologiſche Geſchichtsauffaſſung, Jmperialismus, dar. Als die Ur-
faktoren alles en Geſchehens bezeichnete er: Körperlichkeit,
Milieu, Kultur (Technik und Organiſation). Als den Unterbau der

eſchichtlichen Ereigniſſe nannte er die e Wirtſchaft, die Geſelſchaft, das Denken (ideologiſcher Kberbau). Aus der Geſchichte der

Römer, der alten Germanen, des Frankenreiches zeigte der Vortragende
die Entwicklung des Kapitals, des Jmperialismus und das Weſen der
materialiſtiſchen Geſchichtsauffaſſung. Auch wer nicht mit ſeinen Aus
ührungen einverſtanden iſt, wird doch durch Vergleich mit den eigenen
nſchauungen von den Vorträgen reichen Gewinn haben. Sonnabend

den 23. Oktober, abends 724 Uhr, wird H. Gragf den 2. Vortrag halten
und dabei beſonders auf die Zeit des Mittelalters bis zum Merkantil
ſyſtem eingehen. Im ganzen finden ſechs ſolcher Vorträge ſtatt.
Karten dazu im „Herzog Chriſtian“. Es iſt zu hoffen, daß die nächſten
Vorträge noch beſſer beſucht werden.

Zur rechten Zeit erwiſcht. Geſtern nachmittag nach 4 Uhr lockte
in den Bedürſnisanſtalten am Bahnhof ein Arbeiter A. von der Grube
Leonhardt ein Schulmädchen an ſich und machte ihm ein unſittliches
Angebot. Jn letzter Minute wurde der Vorfall bemerkt und konnte
das Verbrechen verhindert werden. Der Unhold wurde von mehreren
Männern der Polizei übergeben.

de und Duette das Publikum. Die vortrefflichen Dar
biet

Der Verein für Leibesübungen (V. f. veraäanſtaltete am
Sonnabend abend im „Strandſchlößchen“ ſein Herbſtvergnügen, zu
dem die Mitglieder und Gäſte zahlreich erſchienen waren. Das reich
haltige Programm des Abends wickelte ſich von 8 bis 12 Uhr ab. Die
von der Damen und Herrenriege ausgeführten Gerät und Frei
übungen zeigten, welche hohen Ziele ſich der Verein geſteckt hat, denen
ex mit erfolgreicher Tätigkeit zuſtrebt. Den Schluß des Abends bildete
ein Liederſpiel in drei Aufzügen: „Die letzte Fahrt“,

Jm Verein zur Hebung der Geflügelzucht, der am Sonntag
nachmittag im Caſino tagte, eröffnete der Vorſitzende, Kaufmann
M. Lehmann, die Sitzung mit kurzen Begrüßungsworten. Unter
den eingelaufenen geſchäftlichen Sachen befand ſich eine Einladung des
Geflügelzüchter-Vereins für Hettſtedt und Umgegend zur Teil-
nahme an ſeiner im November d. J. ſtattfindenden Geflügelausſtellung.

Die hieſige Kornſtelle hat neuerdings Geflügelgebäck offeriert
zum Preiſe von 72 für den Zentner. Der GeflügelzüchterVerein
zu Naumburg hat wegen leihweiſer Uberlaſſung von Tauben-
käfigen zu einer im Januar n. J. abzuhaltenden Ausſtellung an
gefragt. Die Verſammlung iſt mit der Verleihung einverſtänden.
Der Halleſche Geflügel- und Kleintierzucht- Verein
hat Einladungen und Anmeldebogen für ſeine am 80. und 31. Oktober
in Halle ſtaktfindende Ausſtellung überſandt, die willige Abnehmer
fanden. Der Vorſitzende M. Lehmann erklärt ſich bereit, weitere An
meldebogen in ſeiner Behauſung an die Vereinsmitglieder auszugeben

Hierauf berichtet Bürovorſteher Hilbert, der Leiter der am
4. und 5. Dezember d. J. im Caſino hier ſtattfindenden Geflügel-
Hat über die Arbeiten der mit den nötigen Vorbereitungen be

äftigten Kommiſſion. Einige Anderungen der r Feſtſetzun
gen betreffen das Eintrittsgeld für Kinder, das auf 1 erhöht wird,den Preis für den auszugebenden Führer (50 und das Standgeld
für Hühnerſtämme, Enten und Tauben. Für Preiſe werden 50 Pro
ent der einlaufenden Standgelder ausgeworſfen, außerdem kommenhen uſw. zur Verteilung. Als Preisrichter werden die Herren

Rudolph und Eiſenſchmidt in Tätigkeit treten. Ein Vor
anſchlag der entſtehenden Koſten läßt erwarten, daß der Verein die
Ausgaben ohne fremde Hilfe wird beſtreiten können. Schluß
ſprach der Vorſitzende noch über die Plagegeiſter unſeres Ge
flügels, von denen namentlich die Hühner oft recht hart mitgenom
men werden. Die zumeiſt auftretenden Kalkbeine werden, ebenſo wie
die Fußkrätze, durch Milben hervorgerufen. zu deren Bekämpfung ver
dünntes Kreolin, Petroleum und Bl empfohlen werden. Weitere Ge
flügelparaſiten ſind die Federmilben und Hühnerläuſe, die mit Ol und
Holzaſche vertrieben werden können. Schwieriger iſt die Behandlung
der Hühner, wenn ſie an Luftröhrenwürmern, Bandwürmern, Darm
krankheiten leiden, doch ſind auch für ſolche Fälle Mittel vorhanden.
Bei Krup iſt das ſchleunige Abſchlachten zu empfehlen weil dieſe
Krankheit in kurzer Zeit zum Tode des Tieres führt. Eine längere
Ausſprache entwickelte ſich noch über das Eierfreſſen und Federn
freſſen der Hühner. Letzteres iſt den Tieren ſehr ſchwer abzugewöh
nen, während das erſtere mit einem ausgeblaſenen und mit geſtoßenem
Paprika gefüllten Ei, das man dem betr. Huhn ins Neſt legt, wirkſam
bekämpft werden kann. Nach einem Austauſch von Junggeflügel-
angeboten und Nachfragen ſchloß der Vorſitzende kurz vor 6 Uhr die
Verſammlung.

t

Obſt- und Gemüſeausſtellung.

Jm Laufe des Sonnabend nachmittag war die Ausſtellung gut
n Viele Schau und vielleicht auch Kaufluſtige hatten ſich ein
gefunden, um die guf langen Diſchen ausgeſtellten Herrlichkeiten zu
muſtern. Der Apfel iſt in der Ausſtellung am zahlreichſten vertreten
Dem Nichtgärtner ſcheinen die verſchiedenen Sorten zahllos zu ſein,
und es ſind gewiß noch nicht alle. Er braucht ſich gar keine Mühe zu
geben, ſich Namen und Formen der mannigfachen Arten einzuprägen,
es würde ihm von alledem ſo dumm, als ginge im ein Mühlrad im
Kopfe herum, ſo viele ſind es. Die meiſten Beſucher gehen jedoch nicht
hin, um ſich Fachkenntniſſe in Apfeln zu verſchaffen. Jhnen ſchmecken
ſte auch namenlos und unbekannt ganz gut. Wegen des ſchönen An
blickes allein lohnt ſich der Beſuch. Die Veranſtalter haben ſich alle
Mühe gegeben, für die erſte derartige Ausſtellung in Merſeburg das
Obſt ſchön aufzubauen. Beſonders gut iſt es dem Margaretengarten
gelüngen: Apfel und Birnen befinden ſich in niedlichen runden Körb-
chen, die von blauen Margareken umrankt werden. In der Mitte des

Es waren faſt 50
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Diſches ſteht ein großer Korb, deſſen Sprengel mit blauem Band und
Hopfen umwunden iſt. Der andere Glanzpunkt des Saales iſt die
Bühne wo allerdings zwiſchen dem friſchen Grün und den Dahlien
nicht Obſt, ſondern belehrende Diteratur über den Gartenbau ausliegt.
Dort ſind auch auf einer Tafel die Namen der Gemeinden und Perſonen
angegeben, die Medaillen und Geld für die
im ganzen rund 2500 Die beiden Dafeln in der Milte des Sagales
ſind mit Obſt überladen. Sie machen einen etwas einförmigen Ein
druck, da die Körbe alle die gleiche Form haben und in gleicher Weiſe
angeordnet ſind. Die vereinzelten Heidekrautſträucher und ſpärlichen
Tannenzweige reichen für die dekorative Aufmachung nicht aus.
Eine Ausnahme bildet nur die Obſtphramide von Hüniger, Schkeudiß
Sie zeigt, wie das Bild der Ausſtellung noch lebensvoller und abwechſe
lüngsreicher hätte geſtalket werden können Die Ausſteller haben ihre
Erzeugniſſe nach beſtimmten Aufgaben gufgebaut, z. B. Geſamternte
eines Baumes in drei Sortierungen, Tafelgufſätze und Fruchtkörbe,
Obſterzeugniſſe im eigenen Haushalt hergeſtellt, und die beſte Zu
ſammenſtellung von Birnen, der Reiſezeit nach geordnet, aus der ein
Haushalt vom Oktober bis zum Frühjahr Deckung finden kann Zu
den im eigenen Haushalt hergeſtellten Erzeugniſſen gehören die rechts
vom Eingang aufgeſtellten eingemachten Früchte und Weine Zwei
Merſeburger Firmen haben ihre Einkochapparale aufgebaut, die Ambi-
werke Fruchtpreſſen. Auch künſtlicher Dünger und Chemikalten ſind

nicht vergeſſen worden, alles Dinge, die der Gärtner gebraucht.
tie Gemüſegus ſtellung iſt nicht 5 umfangreich wie die

Obſtausſtellung. Wie Gartenbaumeiſter Pett och bei der Gröffnung
ſchon bemerkte, hätte ihr wegen der volkswirtſchaftlichen Bedeutung des
Gemüſes mehr Aufmerkſamkeit geſchenkt werden müſſen. In der Ba
racke auf dem Schulhoſe ſind eine große Anzahl Anſchauungsbilder n
geſtellt, die dem Kabinett der Land wirtſchaftlichen Winterſchule en
nommen worden ſind. Die an den Wänden befeſtigten Entwürfe von
Gartenanlagen ſind vom Garteninſpektor Gerlach angefertigt.

Der Beſuch der Ausſtellung iſt auf jeden Fall lohnend. Die Ein
laßkarten ſind zugleich als Loſe gedacht, von denen einzelne Nummern
Obſtkörbe zu exniedrigten Preiſen erwerben.

Geſtern vormittag war der Beſuch der Ausſtellung ein
lauer. In den erſten Nachmittagsſtunden fand ſich aber bald eine
große Anzahl Beſucher ein, und den Nachmittag über war das Aus
ſtellungslokal ziemlich bevölkert. Mit Vergnügen konnte man die ſtau
nenden Geſichter ob dieſer farbenfrohen Pracht des Herbſtes feſtſtellen
die ſich den Augen bot Aber auch die Kenner konnte man beobachten
wie ſie ihre Fächkenntniſſe und Anſichten austauſchten Beſſer wäre
es geweſen, wenn die Ausſtellungszettel auch die Bezeichnung trugen,
ob Hochſtamin, Spalier oder Halbſtamm Und ſchließlich
ſpricht nicht die Aus eſe für ein Erzeugnis ſondern der gute Durch
ſchnitt. Auch der Sonderausſtellung des Gartenbauinſpektors Ger
laſch Leungawerk in der nahen Schulbaracke ſtatteten geſtern nachmittag
viele einen Beſuch ab

Lichtbildervortrag über Anlagen und Nutzen der Schrebergärten.
Jn Verbindung mit der Obſt und Gemüſeausſtellung fand am

Sonntag den 10 Oktober, nachmittags 4 und 8 Uhr, im „Herzog
Chriſtian ein Lichtbildervortrag über Anlagen und Nutzen der
Schrebergärten ſtatt. Direktor Dre O rphal begrüßte die Erſchienenen
und erteilte Herrn Gerlach, Garteninſpektor der Leunawerke, das
Wort. Er führte folgende Gedanken aus Der Schwerpunkt im wirt
ſchaftlichen Wiederaufbau Deutſchlands liegt ohne Zweifel in der Er
nährungsfrage. Durch den Friedensvertrag wurden im Oſten wichtige
Landeskeile vom Reich getreunt, die der Nahrungsmittelergeugung im
hohen Maße dienten. Der Wert ünſeres Geldes iſt derart geſunken,
daß von einer großen Haufkraft im Auslande nicht geſprochen werden
kann. Somit ſteht Deutſchland vor der großen Aufgabe, ſich ſeine Le
hensmittel ſelbſt zu beſchaffen, und dies kann nur durch die unermüd
liche Dätigkeit eines jeden Einzelnen bewirkt werden. Dürch ſachgemäße
Anlage und des Kleingartenbgues muß jeder Deutſche zur Lö-
ſung dieſer Lebensaufgabe beikragen. An Hand zahlreicher Lichtbilder
Sie Gerlach, wie die Schreber- und Siedlungsgärken in nut
ringender Weiſe angelegt werden müſſen. Beſondere Beachtung ver

dient der Gedanke, daß an Stelle der Schulgärten eigentliche Gemüſe
und Obſtgärten mit Spielplätzen eingerichtet werden müſſen. So muß
ſchon in jungen Br in das Herz unſerer Jugend Sinn und Freude
für Garten und Obſtbau getragen werden. „Aus der Scholle ſprießt
Kraft für die ganze Welt und Segen für den, der ſie berührt.“ Mit
dieſen Worken ſchloß Herr Gerlach ſeinen äußerſt beachtenswerten Vor
trag, der für alle Zuhdrer viel Belehrendes und künſtleriſch Schönes bot

ziemlich

c

e Gegen die Schundliteratur.
e en ſchreibt unsJ Vertrauen auf die Schönheit, den Adel und die großen Jdeen,

die unſerer Literatur allzeit das Gepräge gegeben haben, beſchränkten
wir uns zu lange auf Verachtung er dem einfältigen und ekelhaften Schmuh in Wort und Bild. Aber dieſe muß ſchließlich zum Ver
xat werden an dem Erbe literariſchen Ruhmes, das von unſeren großen
Vorfahren auf uns gekommen iſt, an den wahrhaften Künſtlern der
Gegenwart und Zukunft, denn ihre Saat würde eines Tages auf einen
Boden voller Unkraut fallen und nie mehr Frucht tragen. Es müſſen
alle Kräfte ausgelöſt werden im Kampf gegen dieſen Schmutz, der die
Jugend gefährdet, die Unwiſſenden verwirrt und Jntelligens und
Willenskraft zerſtört. Wir möchten allen rechtſchaffenen, aber ſchlecht
unterrichteten Leuten klar machen, daß die Schundliteratur alles andere
iſt als eine Art von KHunſt, ſondern die gemeinſte Verneinung der
ſelben. Wo es nicht ſchon der eigene Widerwille iſt, da ſollte die Liebe
zur Jugend der Hebel ſein, der alles in Bewegung ſetzt, um das Daſein
unſerer Kinder vom Schmutz in Wort und Bild zu ſäubern. Nie-
mand ſage: „Die Schundliteratur kommt nicht in mein Haus, nicht
vor die Augen meiner Kinder. Wer könnte wohl ſeine Kinder auf
allen Wegen behüten! Es iſt durch Tatſachen bewieſen, daß die
Schundliteratur eine Verbrechensurſache ſchlimmſter Art iſt, und wer
ſich nicht einer underantwortlichen Unterlaſſungsſünde ſchuldig machen
will, der lege Hand an im Kampf gegen ſie. Aus dieſen Erwägungen
heraus veranſtaltet der Deutſch-evangel. Frauenbund am Diens
tag den 12. Oktober, abends 8 Uhr, im Tivoli eine große Ver
ſammlung, in welcher Herr Sch äfer- Weißenfels ſprechen wird:
ber die Schundliteratur, eine Verbrechensurſache und ihre Be
kämpfung. Jedermann iſt dazu Herslichſt eingeladen.

Deutſche demokratiſche Partel.

Die politiſche Lage iſt gegenwärtig wieder eine ſehr ge
ſpannte und erfordert die Aufmerkſamkeit aller Parteiangehörigen, wie

auch der unſerer Partei noch Fernſtehenden. Da iſt es nur zu be
grüßen, daß es der Parteileitung gelungen iſt, das Mitglied des Reichs
tages Oberbürgermeiſter Kül z zu einem Vortragsabend zu gewinnen,
der der Erörterung der politiſchen Lage gewidmet iſt. Herr Külz iſt
ein guter Redner und ſpricht, wie ſchon kurz mitgeteilt, am Mittwoch
dieſer Woche, abends 8 Uhr, im großen Saale des Caſinos hier. Ab
geſehen davon, daß es für alle Parteiangehörigen ſelbſtverſtändlichſte
Pflicht iſt, zu dieſem Vortragsabend zu erſcheinen, lohnt ſich auch für
die Außenſtehenden der Beſuch des Abends. Ein recht zahlreicher Be
ſuch dürſte alſo dem Vortrag geſichert ſein.

Ein Raubmord bei Wehlitz.
Das „Schk. Tabl.“ berichtet: Am Freitag abend gegen 10 Uhr fan

den Leipziger Herren, welche in einem Automobil von Halle nach Leip
zig fuhren, unweit des Roßberges, in Flur Wehlitz, einen ſchwer ver
letzten Mann vorx, welcher in den letzten Zügen lag. Dem Sterbenden
war der Schädel eingeſchlagen, das Gehirn lag auf der Straße. Jn
dem Ermordeten wurde der Karuſſellbeſißer Wilhelm
Hütel feſtgeſtellt, welcher in Schwoitſch bei Gröbers wohnt.
Hütel war gegen Abend noch in Wehlitz geweſen, er hatte den Feldweg
nach der Halleſchen Chauſſee benutzt, um mit ſeinem Fahrrade nach ſei

nem Wohnorte zu gelangen. Das Fahrrad iſt verſchwunden. Es wird
angenommen, daß Hütel viel Geld bei ſich führte, dieſes gezeigt und die
Gier bei einigen Raubgeſellen erweckt hat. Bei Hütel wurde nur ein
Porkemonnaie mit etwa 40 Jnhalt vorgefunden, die Brieſtaſche iſt
geraubt. Die auf telegraſßhiſchem Wege benachrichtigte Staatsanwalt-
ſchaft in Halle hat die Ermittelung des noch dunklen Vorfalles ſofort

e e Ken bisher feſtgeſtellt werdite i hierzu gemeldet Soweit bisher feſtgeſte erdenne e t e worden. Das hen führte die
arke „Panzer“, hat hochgebogene Lenkſtänge, ſchwarzen Rahmenbau,

doppelte Saktelfeberung, von der eine Feder zerbrochen iſt, und faſt neue
Bereiſung. Der Takbringend verdächtig erſcheint ein Mann
m Alter bon etwa 27 Jahren, 168 er groß, von unterſetzter Ge
ſtalt, mit ſchwarzen Haar, ſchn iregeſchnittenen Schnurrbart,

Ausſtellung geſtiftet haben,

wird aber durch den Pfoſten im lehten Moment noch abgelenkt.

Sport- Nachrichten des „Merſeburger Korreſpondent“.
In den Kreisligaſpielen

ting es geſtern reichlich hart her. Beſonders viele Strafſtöße wurden
im Spiele Wacker- Preußen Halle nötig, das der Meiſter mit
einiger Mühe ſchließlich mit 52 gewann, wobei ihm mehrere Elf-
meter zu ſeinem Erfolge verhalfen. Es iſt ſchon ſo, wie wir vor einiger
Zeit an dieſer Stelle detonten: dem Liganeuling fehlt nur noch einige
Erfahrung, im übrigen beſiht die Mannſchaft durchaus die Anlagen,
ſelbſt einem alten Ligaberein das Leben ſchwer zu machen. Zweifellos
hat aber der Kreismeiſter von ſeiner anfangs der Saiſon ſo glänzenden
Form etwas eingebüßt und die wiederholten Umſtellungen innerhalb
einer Elf hatten nicht das erwartete günſtige Ergebnis Steht die
Mannſchaft bisher auch noch immer ungeſchlagen an der Spitze der
Tabelle, ſo machen ſich doch Anzeichen bemerkbar daß ihre Beſtändigkeit
doch nicht ſo gut fundiert iſt, wie nach den er erfolgen vieler-
ſeits angenommen wurde. Der Me rſeburger V. f. L verbeſſerte
mit einem weiteren verdienten Siege über Favorit- Halle ſeine
Poſition in der Tabelle weſentlich und gehört nunmehr mit zur
Spitzengruppe. Anfänglich etwas leichtſinnig, iſt ſich die Mannſchaft
anſcheinend ihrer Fähigkeiten bewußt geworden, jedenfalls zeigte ſie
geſtern in der letzten Viertelſtunde unter dem Druck der drohenden
Niederlage ein derartig wuchtiges und planvolles Angriffsſpiel, daß
es eine Freude für den unparteiiſchen Beobachter war. Der V. f. L.
brachte es, beſeelt vom Willen zum Sieg, ferkig, gegen ſeinen völlig ein
geſchnürten und faſt mit der geſamten Mannſchaft verteidigenden
Gegner innerhalb 7 Minuten drei Tore, ſämtlich Glanzleiſtungen, zu
erzielen Und damit die ſchon an ihren ſicheren Sieg glaubende Favorit
Mannſchaft noch in der Schlußphaſe des Kampfes in die Rolle des
Punktlieferanten zu zwingen Mit 53 behielt Merſeburg mit weit
überlegenem Spiel die Oberhand Die Sportfreunde hatten
in Weißenfels gegen die Sportvereinigung dort, wie vorher
geſagt, keinen leichten Stand, holten doch aber ſchließlich mit 2:0 einen
glatten Sieg heraus und behaupteten mit dem neuen Punktzuwachs mit
insgeſamt ebenfalls 8 Punkten nach wie vor die zweite Stelle hinter
Wacker. Das knappe Ergebnis aber zeigt von neuem, wie ernſt auch
der weite Liganeuling zu nehmen iſt.

Im der erſten Klaſſe kam es in unſerer Stadt geſtern zum Wett
kampf der Sportvereinigunge Halle gegen Preußen-
Merſeburg. Die Merſeburger ſchlugen den allerdings nicht ſonder
lich ſtarken Gegner überlegen mit 5. 0 und ſchickten ihn ſomit ſchwer
beladen auf die Heimreiſe. Hohenzollern Merſeburg war ſpielfrei.

Aber die einzelnen Spiele kurz folgendes
V. f. Le Merſeburg Favorit- Halle 5:3 (1

Merſeburg hat zunächſt die ungünſtigere Seite.
fegt über den Platz und beeinträchtigt eine präziſe Kombinalion. Trotz
dem kommt V. ſ. L in ſlotten Angriffen ſofort nach dem Anſtoß auf
und ſchon die 2. Minute bringt dem Verein durch den energiſch nach
ſetzenden Thon II in Führung Trotz des Gegenwindes bleibt Merſe
bürg zunächſt weiter der Angreifer Büttner ſpielt ſich durch, der Schuß
geht knapp aus. Dann ſeuert Maltih gus dem Hintergrunde ſcharf
und ganz flach, der von eben erfolgter Abwehr noch auf dem Bauche
vor ſeinem Tore liegende Halleſche Torwart kann in dieſer Lage den
Ball gerade noch erwiſchen. Ecke für Merſeburg, die Thon ſl von
Büttner gut vorgelegt erhält und glänzend aufs Tor lenkt, wo der
Ball auf den Pfoſten trifft und ausgeht. Unter dem Druck des Windes
kommt Favorit allmählich immer mehr auf und wird gefährlich Maltitz
berührt im Fallen den Ball im Strafraum mit der Hand. Der
Schiedsrichter entſcheidet etwas hart Elfmeter. Damit fällt in der
28. Minute der Ausgleich Von dieſem Erxſolg angeſpornt, drückt Halle
gufs Tempo. Knothe läßt bei einem heftigen Angriff der Hallenſer
den feindlichen linken Flügel aus dem Auge, und ſchon ſiht Nr. 2 m
Merſeburger Neß. Merſeburgs Anſtrengungen zum Ausgleich führen
nur zum Eckball, ſo daß beim Wechſeln Favorit mit 21 führt. Nach
grneutem Anſtoß Angriff der Hallenſer, der gefährlich erſcheint, da die
Verteidigung des V. ſ. L. zu weit aufrückt. Dann übernimmt Merſeburg
das Kommando, um es bis auf einige wenige Durchbrüche des Gegners,
der ſchließlich ganz in ſeine Hälfte zurückgedrängt wird, nicht wieder
abzugeben. Schon nach vier Minuten ſtelltRöder durch ſeinen Kopf
ball das Reſultat auf 2.2 Doch der unglückliche Knothe verhilſt
dem Gegner durch ein unhaltbaxes Selbſttor nochmals zur Führung.
Merſeburg, durch dieſes Mißgeſchick verärgert, aber durchaus nicht
entmutigt, ſpielt jetzt mit alle Macht auf Sieg. Schuß folgt auf
Schuß, Angriff auf Angriff, ſelbſt die Verteidigung ſchießt auſs Tor
Ein langer Schuß von Hottenroth rollt dem Torwart durch die W

ieZeit verrinnt, noch immer ſteht das Spiel trotz abſoluter Uberlegen
heit des V. f. L. auf Verluſt. Noch 10 Minuten, noch 8 Minuten! Die
Halleſche Mannſchaft verteidigt nur noch, ſie will den knappen Vor
ſprung um jeden Preis halten. Da löſt ſich endlich der Bann: 7 Mi
nuten fällt durch Röder aus dem Gedränge endlich der Ausgleich und
ſchon 2 Minuten ſpäter hat Merſeburg das Spiel gewonnen, als Röder
eine feine Vorlage von Büttner, der zum Vorteil der Elf nach vechts
außen gegangen iſt, direkt aus der Luft verwandelt. Für das 5. Tor,
das kurz vor dem Abpfiff ſorgte Bütkner.

Die beſſere Mannſchaft hatte verdient gewonnen. Favorit beſitzt
zwar ſehr gute Einzelſpieler, als Ganzes aber kann ſich die Mann
ſchaft mit unſerem V. f. L. nicht meſſen. Der Schiedsrichter Praſſer
V. f. L Halle) gab ſich Mühe, beiden Parteſen gerecht zu werden, doch
kamen ſeine Entſcheidungen häufig etwas ſpät. Auf das Abſchneiden
unſeres V. F. L. gegen den Kreismeiſter Wacker am kommenden
Sonntag in Merſeburg iſt nach dieſem Kampfe alles geſpannt

Ligareſerve V. f L.—Sportfreunde Halle 4 3.
Auch dieſe Elf des V. f. L. holte

und zwar nach ſchwerem Kampfe P
vorgelegt und den durchaus nicht ſch
rxumpelt. Halbzeit 4:2. Gegen den
der V. f. L. dann weniger au

F

w

gi

Tenditz, 11. Okt. Jn der Mühle zu Teuditz waren ſeit längerer he
Zeit eine Reihe ſchwerer Diebſtähle, neun an der Zahl, an
Wäſche Gekreide und Mehl mittels Einbruchs vorgekommen. Dem
Landjäger Hoffmann aus Bolditz gelang es
mitteln und
Einer der Täter wurde in Queſitz ermittelt.
am Sonnabend vom Geſchirr weg in Lützen
Tollwitz verhaftet
portiert.

Die beiden andern wurden
und einer vom Felde bei

und in das Amtsgerichtsgefängnis Lützen trans
Die Hehler wurden ebenfalls ermittelt.

Wetterwarte.
V. W. am 12 Oktober Teils heiter, teils wolkig, vorwiegend

trocken, tagsüber mild. 18. Oktober Ziemlich trüb, mild, windig,
zeitweiſe Regen.

Mücheln und Amgegend,
Zum Streik der Schachtmeiſter in den Müchelner Gruben

ſchreibt uns der Unterverband Halle des Arbeitgeberverbandes für den
Braunkohlenbergbau folgendes

In Nr. 185 der Arbeitergzeitung für die Kreiſe Merſeburg und
Querfurt vom 2. d. M. hat die Sekkion der Schachtmeiſter und Vor
arbeiter im Deutſchen Bauarbeiterverbande eine Erklärung zu ihrem
Streike auf den Gruben des Geiſeltales abgegeben, die mit der Wahr
heit nicht übereinſtimmt.

Die Schachtmeiſter und Vorarbeit
Teil in Gehalt angeſtellt. Für die
mit den Organiſationen der Arbeiter
Braunkohlen Tariſvertrag,

September d. J. iſtGültigkeit hat. gung der v
Rückſicht auf die Unterſchiede in der w
und Arbeiter eine unterſchiedliche Be
der bei Frankfurt a. O., Forſt und Ea
und den Arbeitern der in dem ſogenan
lichen Braunkohlengruben durch Verh
Für das Kernrevier war von den J

nicht erſchienen V. f. L. I. Jugend verlor gegen Favorit T
mit 0 2. II. Jugend Hohenzollern Merſeburg II. Jugend 2
Die J. Knabenmannſchaft mußte ſich von der gleichen Mannſchaft
des V.

glatt ab. Preußen, mit Erſatz für Glaß und Stoößel
h und Utecht) ſpielt zuerſt gegen den Wind.
Spiel vollkommen

W. Hüttig drei Tore uzukommen, doch die Läuferreihe der Platzbeſitzer, mit dem unermüd-
lichen Fritſche in der Mitte zerſtört alle Angriffe.
kommt, wird eine von Hintſche und Weineck. Nach Halbzeit kommt
Halle faſt nicht mehr aus der eigenen
jetzt ein gutes Zuſpiel vor allem ſchafft Demann durch ſeine exakten

ſein Konto kon ite: Jder Schwarzweißen rettet Sportvereinigung vor einer größeren Nieder
lage.
in der zweiten Halbzeit ſtark ab.

S JEin ſcharfer Wind Spiel mit 9 Mann durchſühren.
ſtarke

Sir
mußte die IV. Mannſchaft mit 0:4 die Fahne ſtreichen.

brachte die J. rMannſchaft des Turnvereins Giebichenſtein eine 3 O- Niederlage bei,
während ſich die II.
elf des hieſigen V.
die Punkte teilte

vor Schluß noch mit 2 1 führte,
wegen Hand zum ausgleichenden Tore verwandeln Germania III
holfe ſich durch einen Sieg von 4:0 über Hohenzollern IV die Punkte.
Halbzeit 2:0. An die Kleinſten der Germanen kehrten mit einem
hönen Siege heim; konnten ſie doch die ſpielſtarke T. Jugendelf von
Vorwärts-Kötzſchen mit

ſeine Vereinbarung mit
ben!

dürfte aber dem Saalegau fernliegen!
gelegenheit heute nicht eingehen. Dies nur zur Kenntnis der Sport
vereine, deren nächſte Aufgabe es ſein dürfte, ſich damit bei dem

Saalegaugau Ausſchuß zu befaſſen.

14. Auguſt. rhat daher zurzeit noch Gültigkeit.

Wahrheit widerſprechend, daß ſch
über Abänderung der bisherigen
und ein Weg zur Regelung der
werken nicht gefunden werden könne
reviere ſind weder nötig geweſen noch erfolgt.

betragen für die im Lohn Beſchäftigten tägli
i r Verheirateten eine Hausſtandszulagejetzt. die Diebe zu er Zulage von 2 je Tag hinzukommt.

das geſtohlene Gut zum größten Teil herbeizuſchaffen Heträgt. die Jahresentſchädigung ohne

heirateten 12 900 18 850 wozu eine
der Beanſpruchung
eine Zulage von 860 X im Jahr treten.

vernehmen mit den
Arbeitnehmer inſzeniert.
Maſchiniſten- und Heizerverband haben der Organiſation der Arbeit
geber erklärt, daß ſt
willens ſeien
des Bauarbeiterverbandes, der für eine verhältnismäßig kleine Gruppe
der auf den Werken beſchäftigten Arebiter und Angeſtellten eine Son-
derwurſt braten möchte, wozu die Arbeitgeber-Organiſation im Jnter
v v gleichmäßigen Bezahlung aller Arbeiter die Hand nicht

ieten kann.“

für ben politiſchen Teil Franz Rößner; für Provinz, Lokales
fü

einen knappen aber ſicheren Sieg landen. Die Mannſchaft des Siegers
ſcheint von Spiel zu Spiel beſſer zu werden.

V

ihre früheren Spiele einen recht zerfahrenen Eindruck
Halbzeit 1 0 für Merſeburg ſtand, mußten ſie ſich,
zum Bundesgenoſſen hatte, noch 3 Tore
V. L Torwächter war der beſte Mann. V. 8

Reſultate der unteren Mann ſch ten des V. f. L.f. S. III verlor gegen V. f. L. III- Halle 5. V f. L. machte gegen
Obwohl es zur

als Halle den Wind
gefallen laſſen. Der vorzügliche

IV-98 IV.Schiedsrichter
e

af
T

f. Reideburg l 96 (Geſetzſchaftsſpiel, da

f. Le Halle mit 70 geſchlagen bekennen
Preußen I Sportvereinigung I-Halle 50.

Mit obigem Reſultat fertigte die J. Preußenelf geſtern ihren Gegner
(dafür Weineck

Trotzdem haben ſie das
in der Hand und erzielen durch Pohlenz und

Die Gäſte geben alles aus ſich heraus, um auf

e Was noch durch
Hälfte heraus Preußen zeigt

ſanken die gefährlichſten Augenblicke vor dem Tor der Hallenſer. Auf
kommen noch zwei weitere Tore. Ofteres Abſeitsſtehen

nur der Rechtsaußen fielBei Preußen tat jeder ſein Beſtes

Weitere Reſultate des B.-C. Preußen: Preußen I
mußte ſich vom F.-C. 1910- Ammendorf eine knappe Niederlage von

8 gefallen laſſen. Halbzeit 2: 1. Bei einigermaßen mehr An
ſtrengung der Mannſchaft und mehr Schußſicherheit der Stürmer hätte
das
Preußen V Vorwärts III-Kötzſchen 2-0. I
Ammendorf J. Jugend 6:0. Daß die Niederlage nicht größer wurde,
haben die
ſchwierigſten Sachen hielt.
Halle 2 1.

Spiel unbedingt von den Hieſigen gewonnen werden müſſen.
Preußen J Jugend

ihrem Torwächter zu verdanken, der dieAmmendorfer
Preußen II. Jugend Wacker l. Jugend

H B. V. Hohenzollern. Die J. Mannſchaft des B.-V. Hohenzollern
war geſtern ſpielfrei und ſammelte zum nächſten Verbandsſpiel neue
Kräfte. Die M. Mannſchaft holte ſich in Halle von Komet J eine

Allerdings mußten die Merſeburger faſt das anze
Die III. Mannſchaft legte die pielleiche Mannſchaft des F. C. Ammendorf mit 6 1 hinein. Dierer hatten den beſten Teil vom Spiel für ſich und ſahen ihren

ifer mit zwei Punkten belohnt. Gegen Germania n r hen
Jn Ha

der gleichen

4-Niederſage.

Jugendmannſchaft, mit Erſatz ſpielend,

Jugendmannſchaſt im Spiel gegen die II. Jügend
f. L mit dem Gegner durch ein 2: 2.Ergeb s in

S Germanig T ſchlägt Cönnern T mit 6:0 (5:0). Mit reichlichem
Srſaß trat die Germanigelf die Reiſe nach Cönnern an, konnte aber
trotzdem einen ſchönen 9. Sieg mit nach Hauſe bringen. Der Anſtoß
von Cönnern wurde abgefangen,
auf dem kleinen Platz ſchlecht zuſammen, erſt in der 20. Minute findet
an ſchöner Schuß von halblinks den We n
Der Gegner wird nun gänzlich eingeſchnürt und in gleichen Abſtänden
fallen bis zur Pauſe noch ich Loffener und nur noch einmal kann Germania einſenden. Germanig ſt
x Eintracht ICrumpa 2: 2.

doch finden ſich unſere Blau weißen

den Weg in des Gegners Heiligtum.

bier Tore. Nach Halbzeit wird das Spiel

Mit nur einem Unentſchieden kehrte die
Germanenelf aus Crumba heim. Nachdem Crumpa bis 3 Minuten

konnte Gießmann noch einen Elfmeter

50 ſchlagen. Halbzeit 2:0.
S Sport und Preſſe. In einer hieſigen Tageszeitung findet ſich

am verfloſſenen Sonnabend erſtaunlicherweiſe eine Notiz, wonach ihr
allein die Veröffentlichung der amtlichen
Saalegau und des
Wir wiſſen nicht, welche Vereinbarungen den Saglegau zu dieſer
Bekanntgabe bewogen haben, wenn ſie in dieſer Form zutrifft. Vom
Jugendausſchuß im Sagalegau können wir erfreulicherweiſe nur ſagen,
daß er uns die Notiz betr. Achtung
abendausgabe direkt mit der Bitte um Veröffentlichung zugeſandt hat,
der wir ſelbſtverſtändlich gern nachgekommen ſind.
ſamkeit und unſer Entgegenkommen gegenüber Turnen, Sport und
Spiel liegt allen unſern Leſern ſo augenfällig zutac
darüber überflüſſig iſt. Es wäre nur traurig,
Verbandes Mitteldeutſcher Ballſpiel-Vereine darüber noch in Un

Bekanntmachungen vom
Jugendausſchuſſes im Sagalegau übertragen worden.

Jugendleiter! in unſerer Sonn

Unſere Aufmerk

daß jedes Wort
wenn der Saalegau des

iſſenheit ſein ſollte. Und allein dieſer Unwiſſenheit wollen wir
der hieſigen Tageszeitung aufs Kontvo ſchrei

müßten wir ja Parteilichkeit annehmen. Die
Näher wollen wir auf die Un

Andernfalls

Schriftleitung des „M. K.“
Für die im Gehalt beſchäftigten Schachtmeiſter und Vorarbeiter

lt der Angeſtelltentarifvertrag vom 31. März 1920 mit Nachtrag vom
Er iſt von keinem der beiden Beteiligten gekündigt und

Die Sektion der Schachtmeiſter und Vorarbeiter erklärt daher der
on monatelang die Verhandlungen

Tarifverträge ſich in die Länge zögen
a e mit den Braunkohlen

erhandlungen für die Kern

Die Lohn und Gehaltsſätze der Schachtmeiſter und Vorarbeiter
wegen ſich im Rahmen der allgemein feſtgelegten Lohnhöhen. Sie

35—36 wozu für den
von 8 A und für jedes Kind eine

Für die im Gehalt Beſchäftigten
Dienſtalterszulagen für den Ver

UÜberſtundenpauſchale je a
des einzelnen bis zu 3000 N. und für jedes Kin

Der Streik der iſt ohne EinTarifvertrag beteiligten Organiſationen der
Sowohl der Bergarbeiterverband, wie der

Schachtmeiſter und Vorarbeiter
am

eden Streik mißbilligen und nicht einzugreifen
Der Streik ſtellt ſich alſo dar als eine Sonderaktivn

Weiter wird uns geſchrieben
Geſtern iſt im Geiſeltal ein Flugblatt verbreitet worden, das die

nicht am Streik beteiligten Arbeiter in den Streik zu hetzen verſucht
und auch die Namen der Arbeitswilligen veröffentlicht
außer von der Streikleitung,
arebiterverbande und de mGewerkſchaftskartell Mücheln rer
desgleichen vom Bauarbeiterve
der Maſchiniſten und Heizer
die beiden
und ihre Unterſchrift mißbraucht worden iſt.
haben bei i
ſchriftenfälſchung eingeleitet.

Das Blatt iſtdem Bauarebiterverbande, dem Metall

rbande und dem Verbande
Es iſt n e worden, daß

k durchaus fernſtehen
Wie wir hören,eide Verbände Schritte zur Aufklärung über dieſe Unter

uletzt genannten Verbände dem Strei

h

uſw. Philipp Schmittir Anzeigen und Reklameteil Franz Gomm, ſämtlich in Merſeburg.
Berſiner Vertretung Walter Aßmus, Berlin Wilmersdorf, Laubacher Straße 33

Druck und Verlag der Firma Th. Nößner in Merſeburg.

Verantwortlich

der bisherigen Lohntafel
Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.



Anzeigen
Sür die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Pläßen können
wir keine Verantwortung über
nehmen, ſedoch werden
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt

Dom. Getauft. HorſtHer
mann, S. d. an Tobien;
Chriſtel, T. BankvorſtehersGrößler. er Der
Lehrer O. Seiffert m. Frau W.
geb. Glauß; d. Kraftwagenf.
M Weiß m. Fr. L. geb. Wieding;
d. Lageriſt J. Lowitſch m. Frau
F. geb. Block d. Fleiſcher M.
Jrmler m. Frau J. geb, Beil
der Bankbeamte Sleßmann
m. Frau D. geb. Schöber.

Stadt. Getauft- Horſt, S.
d. Dr. Braun; Rudolf, S. d.
Mech. Blumentritt; Johannes,
S. d. Maurers Freud. Ge
traut: Der Ziſchler A. n A
Schaer mit Jrau M. Th. E.
geb. er d. Kupferſchmiede
meiſter H. J. K. Andermahr m.
Frau K. A. M. geb. Rößner;
d. Küchenchef K. E. M. Hentzſchei
m. Frau A. E. H. geb. Wolf.

Altenburg Getauft:
Walter, S. d. Arb. Körner;Heinz, S. d. Tiſchlers Giegler;
Eharlotte, T. d. Schuhmachers
Schliephake; Gudrun, T. d.
Reg.Landm. Stephan. Ge
e Der Tiſchler W. Kinne

Frau M. geb. Sorger.Deerstegt Der Maler A.
Müller; Frl. A. Hube; der
Konditor J. Hörning.
Aus auswärtigen Blättern

Berlobt.
Kaufmann Karl

Magdeburg, mit
Wehle,

Charlotte
Schulze, Halle; Richard Wehde,
Petersberg, mit Mariechen
Schinke, Löbejün Paul Günther,
Wörmlitz, mit Elſa Schäaaf,
Gottenz bei Gröbers; Kaufmann
Walter Rentſch, Weißenfels,
mit Charlotte Geith, daſelbſt.

Vermählt.
Dr. med. Ewald Bretſchneider

mit Frau Gretel geb. Weißen-
berger, Halle; Wilhelm Knauertſ
mit Frau Elsbeth geb. VBvigt,
Weißenfels Max Wadewitz mit
Frau Martha geb. Seitz,
Weißenfels.

voren.Seb 2e Max Kuhno,Weißenfels, 1 S. Wilhelm
eher Weißenfels, 1 T.;

e Süldenpenning,a ißenfels, 1
Seueven

Halle: Eiſenbahnoberſekretär
Julius Schorſch (68 J.); FrauAuguſte Weber geb. Schlegel
(78 J.) Frau Bertha Gammer

e (76 J.); Karlfeiffer, Böllberg (65 J. r
Querfurt: Handelsgärtner
Curt Wagner (66 J.).

Schkeudig: Frau Paula
Schennen geb. Oehmichen (34 J.)

Schlafſtelle
mit Berge frei

Corbetha, Bhf.,
Bahnhofſtr. 88, UIr

Berufstätiges

15. Oktob. möbl. Zimmer. Ang.
unter „2368* an die Exp. d. Bl

einfach Schle „ruh. Herrn
einfach. Schlafſtelle.Bett wird evtl. De Angeb

unter 2377 an die Exp. d. Bl

ſo S r und einſühen Schlafſtelle
na u. 2373 an die Exp. d. Bl.

um Sohlachten
kauft

Arthur Hoffmann,

Brühl 6,Rohſchighteren

Fernruf Nr. 264.
Jnhaber der Erlaubnis zum

e v. e
Ein gut verzinsbares Wohnhaus mit Laden iſt z. verk. od.

z. vert. Wiegand, Mälzerſtr. 8.
Herrenpaletot, neu, Korb

geſtell z. Babykorb, Puppen
Iederbalg, 50 cm gr., preisw. z.
verk. Hälterſtr. 19, beim Haus

mann. Eing. r.

die

FräuleinKontoriſtin, ſucht für ſofort oder

n 7777et a meh e a
Statt Karten

Die Verlobung meiner Tochter

Martha mit dem Kaufmann Herrn

Hermann Fincke beehre ich
mich anzuzeigen.

Merseburg, den 10. Ort 1920.

Antonie Franke
geb Sei
men me

n

S

e S e

e a

beehre ich

gen aBee e

Meine Verlobung mit Fräulein
Martha Franke,
verstorbenen

Otto Rranke und seiner Ge-
mahlin Frau Antonie geb. Seidel,

Tochter des
Kaufmanns Herrn

wich apguzeigen.
Mansfeld, den 10. Okt. 1920.

Hermann h
Für alle uns anläßlich unſerer Serahung

überreichten Geſchenke und Gratulationen ſagen wir
9 herzlichen Dank.
6 Merſeburg, den 9. Oktober 1920.

6 Willy Kinne und Frau
a

Marta geb. Sorger.

Statt Karten
Roman Weigt u. Frau
Elisabeth geb. Martin

geben ihre am 5. d. Mts, in Beuthen-
Rossberg O. S. vollzogene Trauung
bekannt.

Leuna-Werke, den 9, OKtober 1920.

S
neneM ne rtn h neW S

Statt Karten!
Nur auf diesem Wege danken wir allen herzlichst

für die anlässlich unserer Vermählung erwiesenen
Aufmerksamkeſten.

Hermann Andermahr und Frau
Käthe geb. Rössner.

Merseburg, den l. Oktober 1920.

n

M e

ed

e

e
enEhe

G e e e e eFur

e

a t h
die uns aus Anlass unserer
Vermählung

zuteil gewordenen Aufmerksamkeiten
sagen Wir hierdurch herzlichsten Dank.

Merseburg, den 10. Oktober 1920.

O. Kirchner und Frau
Els e geb. Bär-

9

O e

Tageszeitung

ftr Lebens Werlſchafts
und Bodenreform

mit den Beiblättern
Land und Hauswirtſchaf

Geſundheitswarte

tag Frauenzeitung und
tägliches Unterhaltungsblatt

Berlin N W 6.

9
zl An gen

e e nur e e eren
an Elektro Motoren und Appa

S raten ſührt ſchnell zu billigſten
Tagespreiſen aus

Geo Vönhner
Elektr. Jnſtallations Gechſäft
Merſeburg, Friedrichſtr. 16-18

Telephon Nr. c

l II Jb
Metall-

u. Kautsohuk-Sieups

Heinrich lebler
Merseburg

e

9

9

9
9

Sh h ääh
Statt Karten

haus zu Lindenau mein innigstgeliebter Mann,
Onkel, Bruder und Schwager,

der Mühlenpächter

im Alter von 64 Jabren,

Die Beerdigung findet Dienstag nachm.
hause in Zöschen aus statt.

Am S. Oktober verschied nach Kurzem Leiden im Diakonissen-

Im tiefsten Schmerz im Namen aller Hinterbliebenen

Sehma Ehert geb. Hemmann.
3 Uhr vom Trauer-

unser herzensguter

Am 8. Oktober entriß uns der Tod unſern hoch
verehrten Chef, den Mühlenpächter

Herrn Clemens Ebert.
Sein gerechtes Weſen und ſein vorbildliches Sorgen
für ſein Perſonal, dem er ſtets ein treuer wohlmeinender
Berater und Jreund war, ſichern dem Heimgegangenen
die Verehrung weit über das Grab hinaus.

Zöſchen, den 9. Oktober 1920.
lag Personal der Zöschener Höhle

e

Cüfemn baretdenaneann Dir

billig zu verk. Kleiſtſtr. 3, II.

Aöhen-Dinp'hun,,
ganz neu, desgl. Klubſofa und
Klubſeſſel, Roßhaarpolſterung
unbezogen, ſofort zu verkaufen

Wilhelmſtraß ße 3.

Zwei gute
Mandolinen

noch ganz neu, vorzüglich im
Ton, bill. z. verkauf. Beſichtigung

Dienstag von 6--7 Uhr abends.

S Achtung! J Achtung!
Schützt Euch vor Einbruch und Diebſtahl!

Der elektriſche
Aniverſal Sicherheits Apparat

S P er i Sſchützt jeden Gegenſtand und iſt an jeder
Tür und jedem Fenſter leicht anzubringen!

Einfach! Gefällige Form Unbedingt ſichere Finktiom

Alleinverkauf Otto Völkner,
Elektriſches Jnſtallations-Geſchäft,

Telephon 178. Merſeburg. Friedrichſtraße 16/1 8.

D.Wo? ſagt die Exp. d. Bl. h

eng 35. Mk

Kleine Anzeigen
finden nachweisbar die beſte
Verbreitung im „Merſeburger
S

300 Ztr., dir. Landwirt,ſofort geſucht
Baugen. Eigenheime x e t 61.

Achtung
Sroß. Poſten Sch aſdecen

fofort ab Lager lieferbar. Probe
Nachnahme

Trankleben poſtlagernd 590

e

e
e nene er Str. 33.

Zugendwarte Der Sonn

Mongklich nur 6 Mark

Ernteladezeug 8

langjähriges Sonne

Herr e
Zoſchen

Wir bedauern in dem Dahingeſchiedenen einen
aufrichtigen Parteifreund, einen edlen Menſchen von
lauterem Charakter, der ſtets hilfsbereit für die Partei
und deren Ziele eintrat.

Leider wurde er zu früh, allzu früh aus unſerer
Mitte geriſſen.

kratiſchen Gedankens nie
Frieden!

Freisvereſn

Wir werden den treuen Vorkämpfer des demo

Merſeburg, den 11.
Heutſche demokratiſhe partei

vergeſſen! Er ruhe in

Oktober 1920.

Merſeburg.

des Vereins,

Nach kurzem, aber ſchwerem Leiden hat uns der
Tod unſer langjähriges Mitglied und Mitbegründer

Gitarre,

zu Merſeburg.
Donnerstag, den 12. Oktober

d. Js., abends 8 Uhr
9Versammiung

im Reſtaurant Bergſchlößchen
zur gegenſeitigen Ausſprache und
Entgegennahme von Wünſchen

Der Vorſtand.

Bee 12. ger d. J.,
beginnt im „Alt. Deſſauer“ mein

Lehrkurſus
(auch Einzelunterricht für Laute,

Konzertzither undMandolinenſpieh.

Carl Lückmann, dipl. Lehrer,
aus Weimar.

Quittungsbücher
für Miete, Dingen Pacht

hält vorrätig
lesehäſtsstelle es

„ersehurger Korregpondent“.

Aelteres, alleinſtehendes Fräulein
ucht eine Stelle im frauenloſen

Haushalt. Steinhäuſer, Keuſch
berg b. Dürrenberg, Leipzig. Str. 92.

Herrn e
entriſſen. Wir ehe

in ihm einen treuen und
eifrigen Mitarbeiter, der ſtets ſein Beſtes in den Dienſt
der Sache ſtellte

Durch ſeine unermüdliche Arbeit für die Partei
4 und Unterſtützung hat er ſich ein dauerndes Gedenken
erworben.

Deutſch demohratiſche Partei

ttsgrappe 56ſchen und Umgegend

in Lauchſtedt.
Donnerstag, den 14. d. M. vormittags 10 Uhr ſollen

in dem Rockendorf ſchen Grundſtück in Lauchſtedt, Park
ſtraße 178, folgende Gegenſtände ne meiſtbietendgegen Barzahlung verkauft werden:

Zwei e 4zöller Wagen mit Kaſten und vollſtändigem

2. ein ſpänner Wagen und ein Breſchwagen;
3. eine Hackmaſchine mit doppeltem Meſſer, e Hack, eine
e e eine Drill- und eine Mähmaſchine;ein Dreiſchar; 6. ein Rübenheber; 7. ein Pflug (Sack);mäher;

4. ein Gras
8. ein es 9. ein Schleifſtein für Maſchinenmeſſer
init Geſtell; 10. zwei dreiteilige Gliederwalzen (eine faſt neu);
11. eine Ackerſchleppe; 12. drei große eiſerne Eggen; 13. ſteben
eiſerne Sgateggen; 14. eine hochſtehende Dreſchmaſ chine (komplett)

mit 15. einem 5 PS. Motor; 16. ein Schleppharken; 17. eine
mit Gewichten; 18. eine Jauchenpumpe; 19. eine

Kartoffel- Und Rüenleier; 20.

wie Harken, Gabeln pp.

zwei Ochſengeſchirre; 21. eine
Zentriſuge mit 1 PS. Motor 22. verſchiedenes le ren

Erben.

Elektromotore
Installations materialien
a Beleuchtungskörper
Plätteisen und Kochapparate

Glüäühlampen
zu Tagespreisen

(ünther iebmann
Entenplan 6 Markt 20Prrnetrerher 560

Spezialhaus für Elektrotechnik

Im Kleinen
und Maschinenbedarf

Im Grossen!

Fabrikations- u. Reparaturwerkstätte
elektrotechnischer Apparate

2 tüchtige Klempner
4u. Jnſtallateure

für längere Zeit ſofort geſucht
Gewerkſchaft Leonhardt,

Reumaß

Fillalleiter
geſ. Ort u. Beruf gl. (koſten
los.) Ang. unt. G H. 28482
a. d. Ann. Exp. Bonacker

Rantz, Düſſeldorf.

Géslbnt barer

oder in Gartenarbeit erfahrenen
Mann ſowie Frauen und

Mädchen zur Gartenarbeit.
Menſchauer Mühle.

e
Suche ſofort

jüngeren Arbeiter

Fritz Leberl, Burgſtr.
eheZuver läſſige Waſchfran
geſucht, evtl. Jahrtvergütung.
NeuRöſſen, Merſebg Str. 117.

Perfehte

Stenotypiſtin
(ßeine Anfängerin) zum ſofortigen
Antritt geſucht. Bewerbungen
mit Gehaltsanſprüchen und
Zeugnisabſchriften unter 2374
an die Exp. d. Bl.

Arbeiterin
ort geſucht

Heitſchenfabrit
Halleſche Straße.

Zum möglichſt ſofortigen An
tritt ein in allen Hausarbeiten
bewandertes

für beſſeren Haushalt geſucht.
t unter „2378“ an dieExp. d. Bl.

Ein Mädchen
im Kochen erfahren bei gutem
Lohn geſucht Daminſtr. 6, pt.
Ordentliches Küchenmädchen
kann ſich melden im

Städtiſchen Krankenhaus.

M
welches ſchon gedient, ſucht ſofort

Konditorei Ellner.

Auf wartungu ſofort geſucht
Welcher 13, Laden.für

für

Schreibmaſchinen-

Spezial Reparatur Werkſtatt
alle Syſteme

Farbbänder aller Art

Guſtav Engel
Zwei Feuer

2 und 24 Jahre alt, lebensluſtig,hier fremd, ſuchen zum gemein
ſamen Theater und Konz e tbeſuch
freundſch. Verkehr viit Damen
heiteren Temperaments im entſpr.
Alter, nicht über 20 Jahre. Spät.
Hei irat nicht ausgeſchloſſen Sehr
Feſt. Zuſchr. mögl. mit Bild welch

ſofort zurückgeſandt wird, unter
„28375 an die Eped. d. Vl.

r

Junger Profeſſtoniſt
(28 J.) wünſcht die Bekannt
ſchaft mit anſtändiger, junger
Dame im Alter von 23— 25 J
zwecks ſpäterer Heirat. Gefl
Zuſchr. mögl. mit Bild, welch. ſof.
zurückgeſchickt wird, unter „2376
an die Exped. d. Bl. erbeten.

Aufwartung
geſucht Karlſtraße 35, 1 Tr.

Damen
am Sonntag zwiſchen Bündorf
und Netzſchkau verloren. Gegen
Belohnung abzugeben
Lauchſtedt, Hutgeſchäft Taubert.

Achtung!
Die Perſon, die geſtern abend

den braunen Herrenmantel aus
der Stube bei Händler, Pretzſch
an ſich nahm, iſt erkannt. Iſt
derſelbe nicht bis 18. abends
dort abgegeben, wird ſofort An68896990609800 zeige erſtattet.
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Das Veichodeſii T Worte oder alen

Von Staatsminiſter a. D. Dr. Dernburg, M. d. R.

Zu dem bekannten Defizit von etwa 50 Milliarden ſind auf An
meldung des Reichsſchatzminiſters noch weitere 15 für die Koſten der
Beſatzungsarmee getreten. So ſchließt der Reichshaushalt mit 91 Mil
liarden, wovon 67 durch Ausgaben von Noten und Schatzſcheinen ge
deckt werden würden. Der Reichsrat hat dazu eine ſchöne Reſolution
gefaßt, die Sparſamkeit empfiehlt und verlangt, daß die Hand des Fi
nanzminiſters geſtärkt werde. Aber er hat den Etat bewilligt. Die
Reſolution bedeutet daher: Worte, aber keine Taten. Was muß ge
ſchehen

Jm außerordentlichen Haushalt: 1. Die Franzoſen laſſen ſich für
die Beſetzung der Rheinlande und für ihre Kommiſſionen, ſelbſt wenn
man auf Gold umrechnet, mehr bezahlen, als ihre ganze Armee auf
Friedensfuß gekoſtet hat. Rechnet man es auf die Frankqualität um,
mehr als das Zweieinhalbfache! Dabei entſtehen Frankreich aus der
Beſatzung keine beſonderen Unkoſten. Dieſe unproduktive Laſt iſt jähr
lich das Mehrfäche der ganzen Kriegsentſchädigung des Jahres 1870/71!
Kein Finanzminiſter kann ſeine, Aufgabe erfüllen, ſolange dieſer Zu
ſtand dauert. Jn Brüſſel ſind die Ziffern vorgelegt und der ganzen
Welt bekannt geworden. Es muß jetzt entſchieden werden, ob die
Entente auch den Wilſonfrieden und die Note vom 5. November 1918
und die Deklaration in der Kberſendungsnote vom Juni 1919 wo-
nach der Frieden von Verſailles, wo er ſich undurchführbar und un
gerecht erwieſen hat, einer Reviſion unterzogen werden kann nur als
„Papierfetzen“ betrachtet, oder ob die Koſten des Friedens durch Wider
ſtand auf ein erträgliches Maß zurückgeführt werden können. Die Ge
ſamtaufwendungen für den Friedensvertrag berechnen ſich heute auf
rund über 60 Milliarden Mark! Die ausſtehenden Verpflichtungen
betragen mindeſtens dasſelbe. Darüber hinaus werden Annuitäten
von den Franzoſen verlangt, die nach heutigem deutſchen Geld jährlich
20—30 Milliarden betragen. Aus dieſem Reich der Phantaſie müſſen
unſere Feinde zur Erde kommen. Das herbeizuführen, iſt Aufgabe des
auswärtigen Amtes

2. Poſt und Eiſenbahn verlangen beinahe 20 Milliarden Zuſchuß.
Teure Materialien, ſchlechte Lebensbedingungen und deshalb hohe
Löhne, Mangel an Energie in der Leitung und Mangel an Verſtändnis
bei Arbeitern und Angeſtellten und ſchließlich überall Kberbeſetzung
vieler Poſten haben zuſammen mit der Einführung des Achtſtunden
tages die blühendſten Betriebsverwaltungen in Grund und Boden rui
niert. Es wird verlangt, daß mehr produziert wird! Wo nicht unter
Verkürzung der Arbeitszeit mehr produziert wird, muß wieder länger
gearbeitet werden. Jm armen und zerſchlagenen Land können wir nicht
mehr verlangen und weniger leiſten wollen. All dies herbeizuführen,
iſt Sache des Fachminiſters. Was muß geſchehen Jm ordentlichen
Haushalt: Nur in der allgemeinen Finanzverwaltung kann ein direktes
Eingreifen des Finanzminiſters helfen. Sparſamkeit, Feſthalten an
prinzipiellen Grundſätzen und wirkliche Erkenntnis unſerer Finanzlage
zeigen die rechten Wege. Aber wenn auch dem Finanzminiſter ein grö
ßeres Einſpruchsrecht gegeben werden ſoll, ſo wird er ſich nur hin
veichend durchſetzen können, wenn der Geiſt der allgemeinen Extravakänz
in Staat und Volk endlich verſchwindet. Jedes Reſſort kann für jeden
Fall beweiſen, daß dieſe und jene Forderung umgehend notwendig iſt,
für jede neue Ausgabe laſſen ſich die triftigſten Gründe anführen. Des-
halb muß jeder Reſſortminiſter ſich freundlichſt um ſeinen Etat küm-
mern und ſchon ſeinerſeits alles ausſtreichen, was irgendwie entbehrt
werden kann; und er muß es ſich zur Aufgabe machen, ſeinen Etat um
19-20 Prozent zu reduzieren. Wenn die Etats in dieſem Zuſtand an
das Finanzminiſterium kommen, kann dort auch etwas Durchgreifendes
geſchehen. Deswegen iſt mein Schluß: Nicht der Finanzminiſter, ſon
dern das geſamte Kabinett iſt für den Etat verantwortlich Der Fi
nanzminiſter kann darin weniger tun, wie die einzelnen Reſſorts. Eine
allgemeine Parole, daß der Etat um 20 Prozent bei allen Amtern her
untergeſetzt werden muß, wird vielleicht nicht überall durchführbar ſein,
führt aber auf den rechten Weg.

Mont
(1. Mtober 1920
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Der engliſch ranzöſiſche Gtreit um die Konferenz von Genf.

Aus Paris wird gemeldet: Die Note Englands an Frank
re ich wegen der Genſfer Konferenz iſt der Offentlichkeit immernöch nicht bekannt gegeben worden. Die engliſche Preſſe ſpricht von ihr

überhaupt nur andentungsweiſe, wie von einer Angelegenheit, welche
die Verhandlungen, die jetzt zwiſchen England und Frankreich geführt
werden, nicht ſtören könne. Weniger zurückhaltend iſt die franzöſiſche
Preſſe. Sie macht allerlei Mitteilungen über die Antwortnote Frank
reichs, die geſtern anſcheinend bereits nach London abgeſandt wurde.
Der „Matin“ erklärt u. g., England ſcheine heute einen anderen
Standpunkt einzunehmen als in Spa, indem es wünſche, daß an dem
ſelben Konferenztiſche die Präſidenten der Regierungen und auch die
finanziellen Sachverſtändigen teilnehmen ſollten, um die Finanz-
fragen in der Geſamtheit zu regeln. Frankreich aber
wünſcht, daß aus der Geſamtheit der Finanzfragen zunächſt das Kapitel
der Entſchädigungen herausgenommen wird, da eine Verſammlung der
Präſidenten der Regierungen erſt mö ich und nützlich ſein werde, wenn
das Problem der Entſchädigung durch die Wiedergutmachungs-
kommiſſion geregelt ſein würde. Doch würde Frankreich inſofern ent
gegenkommen, als es bereit wäre, eine Kommiſſion von Sachver
ſtändigen nach Genf oder nach irgendeinem Ort zu ſenden unter der
Bedingung, daß dieſe Kommiſſion nur über das Kapitel der u
gungen zu beraten hätte. Pertinax bemüht ſich, im „Echo de Paris
zu beweiſen, daß die Wiedergutmachungskommiſſion gar nicht ſo mächtig
ſei, wie es in England angenommen wird. Die Mitglieder dieſer
Kommiſſion hingen von ihren Regierungen ab, zumal ſie über keine
militäriſchen Machtmittel verfügten, um ihren Willen durchzuſetzen.
Das Blatt bedauert, daß der Verſailler Vertrag es England nicht zur
Pflicht gemacht habe, Frankreich immer militäriſch und diplomatiſch zu
Hilfe zu kommen, und daß Frankreich dieſe Hilfe immer erkaufen
müſſe. Die Wiedergutmachungskommiſſion könnte zum Studium der
Entſchädigungsfrage nützlich verwendet werden. Jedenfalls werde aber
die Stunde kommen, wo die Regierungen die Entſcheidung zu treffen
hätten. Jeder Erörterung mit den Deutſchen müßten
Vereinbarungen zwiſchen den Alliierten voran-
gehen. Jn dieſem wichtigſten Punkte müſſe Frankreich gegenüber
England auf ſeinem Standpunkte beharren. Jm „Journal“ wird aus
geführt, Frankreich könne nicht zulaſſen, daß in Genf eine politiſche
Konferenz ſtattfinde, die die Wiedergutmachungskommiſſion erſetzt
Dieſer Standpunkt ſei England zwar ſehr freundſchaftlich, aber auch
ſehr deutlich zur Kenntnis gebracht worden. Die angeführten Auße
rungen laſſen darauf ſchließen, daß jedenfalls, wenn auch gegenwärtig
Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen Frankreich und England beſtehen
ſich darüber ein Ausgleich finden laſſen wird. Die Frage bleibt nur,
ob England vder Frankreich Nachgiebigkeit beweiſen wird. Jn dieſer
Hinſicht kann der „Petit Pariſien“ berichten, daß in autoriſierten
Kreiſen geſtern erklärt wurde, Frankreich beharre auf dem Stand-
punkt, auf den es ſich geſtellt habe, aber alles werde ſich gütlich regeln
laſſen. Woraus man ſchließen könnte, daß England ſich wahrſchein
lich wieder einmal dem Willen Frankreichs zu beugen hätte.

Kühle Beziehungen zwiſchen England und Belgien
Aus Brüſſel berichtet der Korreſpondent des „Echv de Paris“, daß

man der Reiſe Delacrvir nach London deshalh eine Bedeutung bei
meſſen müßte, weil die Beziehungen zwiſchen England und Belgien
wegen des Abſchluſſes der Militärallianz mit Frankreich ſehr kühl ſeien.
Jedenfalls werde Delacrovix Lloyd George ein Projekt vorlegen, das
den Zweck hätte, die Reviſion des Verſailler Vertrages zu verhindern
und dennoch die Vereinbarungen über die finanziellen Fragen zuſtande
zu bringen. Millerand ſoll den Vorſchlägen Delaeroir' bereits ſeine
Zuſtimmung gegeben haben.

Entente- Rüſtungen am Rhein

Aus Berlin wird berichtet: Der „Vorwärts“ bringt in ſeiner
Sonnabend-Abendaunsgabe aus der Feder eines rheiniſchen Abgeordneten
ſtarke Alarmnachrichten betr. Vorbereitungen der Entente zum Auf
marſch einer großen Armee, deren Anfgabe ſein dürfte, das
Ruhrgebiet zu beſetzen.

Hierzu erfahren wir von unterrichteter Seite: Die vom „Vorwärts“
gemachten Angaben entſprechen zwar im allgemeinen den Meldungen,
die ſchon vor einiger Zeit halbamtlich durch die Preſſe gingen, ſind aber
durch ſchmückendes Beiwerk weit über den Rahmen der Wirklichkeit
hinansgehoben. Wie ſtark augenblicklich das Beſatzungsheer iſt,
läßt ſich mit Sicherheit nicht feſtſtellen. Durch verſchiedene Zurück-
ziehungen iſt jedoch numeriſch eine Schwächung eingetreten, wenn
guch nicht zu verkennen iſt, daß die unerhörten, dauern d
ſteigenden Koſten der feindlichen Truppen eineordnungsmäßige Finanzgebarung Deutſchlands
ſchlechterdings unmöglich machen. Auf dieſer Baſis wird
auch verſucht werden, eine Mildernng des ünerträglichen Druckes zu
erzielen. Das Ergebnis unſerer Vorſtellungen bleibt abzuwarten. Daß
das ganze Gebaren der Entente nicht dazu angetan iſt, die Stimmung
in den ſchwer betroffenen Grenzgebieten zu heben und in Deutſchland

größten

Beruhigung zu ſchaffen, liegt auf der Hand. Wenn auch eine un
mittelbare Geſahr, wie ſie durch die letzten Veröffentlichungen be
zeichnet wird, kaum vor der Tür ſteht, ſo haben wir doch alle Ver
anlaſſung, den Vorgängen im Rheinlande mit derAufmerkſamkeit zu folgen. Freilich iſt leider
unſere Lage derartig, daß wir uns gegenüber dem rückſichtsloſen Ver
halten unſerer Feinde nur auf Proteſte beſchränken können. Dieſe
in das geeignete Gewand zu kleiden, erſcheint allerdings als ein
dringendes Gebot der Stunde.

Amerika will die deutſchen Kabel
Die „Times“ berichten aus Waſhington, der internationale Kon

greß für Verkehrsweſen werde am 9. Oktober in Waſhington eröffnet
und wenigſtens einen Monat dauern. Die Vertreter Amerikas, Frank
reichs, Jtaliens, Großbritanniens und ſeiner Dominien werden daran
teilnehmen Zwei Aufgaben hat die Konferenz zu erfüllen 1. die
Aufteilung der Dentſchland weg genommenen Kabel,
2 die Vorbereitung einer internationalen Konferenz der Verkehrs
mittel, die ſpäter abgehalten werden ſoll. Die Amerikaner ſind ent
ſchloſſen alle früheren dentſchen Kabel an ſi z unehmen und eine allgemeine Kontrolle über die transo eaniſchen
Telegrammleitungen zu übernehmen. Beſonders für die deutſchen Kabel
herrſcht ein großes Jntereſſe, weil die amerikaniſche Handelswelt fordert,
daß Amerika endlich die beſte direkte Verbindung mit Europa habe. Es
wird Klage darüber geführt, daß die engliſche Regierung alle Kabel
kontrolliere und Kenntnis von den amerikaniſchen Telegrammen erhalte.

Der volniſch-franzöſſche Kampf gegen eine gerechte Volks
abſtimmung in Oerſchleſien.

Berlin, 10. Okt. Jn der polniſchen Preſſe Oberſchleſtens, ins
beſondere im Organ Korfantys, der „Oberſchleſßſchen Grenzzeitung“, iſt
ſeit einiger Zeit ein Feldzug gegen die klare Beſtimmung des Ar
tikel 88 des Friedensvertrages und ſeiner Anlagen eingeleitet worden
mit dem Ziel, einer großen Zahl von Abſtimmungsberechtigten das
Abſtimmungsrecht zu rauben. Neuerdings hat ſich auch ein Teil der
franzöſiſchen Preſſe dieſer Polemik angeſchloſſen. Nach einer Meldung
des „Temps“ iſt, wie wir bereits mitgeteilt haben, jetzt ſogar eine Ab
ordnung des polniſchen Verteidigungskomitees aus Oberſchleſien in
Paris eingetroffen. Sie will verſuchen, beim Völkerbund die Ver
weigerung des Stimmrechts für diejenigen Oberſchleſier durchzuſetzen,
die ihren Wohnſitz außerhalb Oberſchleſiens haben. Gegenüber dieſen
polniſchen Verſuchen, die Abſtimmung zu verfälſchen, kann nur noch
mals auf den klaren Wortlaut der Beſtimmungen des Verſailler Ver
trages, Artikel 88, Anlage 4, hingewieſen werden, demzufolge

jede Perſon ohne Unterſchied des Geſchlechtes, die den nachſtehenden
Bedingungen genügt, ſtimmberechtigt iſt:

a) ſie muß am 1. Januar des Jahres, an dem die Volksabſtimmung
ſtattſindet, das 20. Lebensjahr vollendet haben

ſie muß in der Zone, in der die Volksabſtimmung ſtattfindet,
geboren ſein oder doch ſeit einem von dem Ausſchuß feſtgeſetztem
Zeitpunkte, der aber nicht nach dem 1. Januar 1919 liegen V
ihren Wohnſitz haben, oder von den deutſchen Behörden ohne Bei-
behaltung des Wohnſitzes in der Zone ausgewieſen worden ſein.
Den wegen politiſcher Straftaten Verurteilten muß die Ausübung
ihres Stimmrechts ermöglicht werden.

Ein Zweifel über dieſen Wortlaut iſt ausgeſchloſſen.
ſchilderte polniſche Vorgehen iſt nur ein Verſuch zur Verletzu g
des Verſailler Vertrages. Die deutſche Regierung wir
ſich mit allen ihr zu Gébote ſtehenden Mitteln dagegen wehren, daß
auch nur einem einzigen Abſtimmungsberechtigten durch Verdrehung
einer völlig klaren Rechtslage das Stimmrecht genommen wird.

Mit welchen Mitteln die Polen in Paris Stimmung für ihre
Pläne machen, geht weiter aus der Meldung des „Temps“ hervor, nach
der auch ein Deutſcher“ der Abordnung angehöre. Ex trete im Auf
trag der „Oberſchleſiſchen Volkspartei“ für Einigung Oberſchleſtens
mit Polen in aukonomer Form ein. Sie ſoll ganz offenſichtlich die
franzöſiſche öffentliche Meinung irreführen. Es muß deshalb klar und
ausdrücklich feſtgeſtellt werden, daß die „Oberſchleſiſche Volkspartei mit
ihrem deutſchklingenden Namen rein volniſche Tendenzen vertritt.
Weiter wird behguptet, die deutſche Regierung bezahle die Transport
koſten für die gus dem übrigen Deutſchland zur Abſtimmung reiſenden
Oberſchleſier. Auch dies iſt eine Jrreführung. Die volniſche Ab
ordnung weiß ganz genau, daß die Mittel für die Beförderung der
Abſtimmungsberechtigten durch eine Volk sſammlung aufgebracht
und von privaten Organen verwaltet und verteilt werden. Endlich
behauptet die volniſche Abordnung, die deutſche Regierung erſchwere
die polniſche Propaganda in Oberſchleſien durch alle möglichen Mittel,
wie Einſchüchterung, Verhaftung und Zurücklegung polniſcher Pro
pagandadokumente. Dieſer Vorwurf kann ſich nur gegen die inter
alliierte, nicht aber gegen die deutſche Regierung richten da ſie zurzeit
in Oberſchleſien keinerlei Hoheitsrechte ausübt. Jm übrigen mutet es
merkwürdig an, wenn die Polen nach den ungeheuerlichen Vorgängen
der letzten Wochen es wagen, von Einſchüchterungen zu ſprechen. Der
polniſche Aufſtand im Auguſt 1920 hat den klaren Beweis erbracht, auf
welcher Seite verſucht wird, mit kerroriſtiſchen Mitteln die recht
mäßige Abſtimmung zu hintertreiben.

Das ge

Roman von Arthur Zapp.

48. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Da konnte ſich Frau Salberg, die ſag erſtenmale mit ihrem

Schwiegerſohn nicht zufrieden war, nicht länger zurückhalten.
glaube, wir haben die gnädige Frau ſchon allzu lange in

Anſpruch genommen, lieber Erich, auch andere haben ein Recht, unſerer
großen Künſtlerin ihren Tribut zu zollen.“

Auch der Architekt zog im erſten Augenblick ſeine Stirne zu
ſammen die Stimme ſeiner Schwiegermutter ſchien ihm nicht an
genehm in den Ohren zu klingen. Dennoch erwiderte er höflich: „Ver
Zhuna Sie haben recht, verehrte Mama! Nochmals Verzeihung gnä
ige Frau! Uber den Erfolg don heutigen Rolle wird uns ja meine

a Schwiegermama als
Zahlen mitteilen können.“

Er ſah der mit fortwährendem Einſchenken Beſchäftigten noch ein
mal mit langem Blick in das Geſicht, verbeugte ſich und trat zurück, um
ſich mit ſeinen beiden Damen in der Richtung des Tanzſaales zu ent
ernen.

Nach anderthalb Stunden hatte der o deſſen ſich Käthes Sektbude zu nern gehabt, weſentlich na an auch war ihr Vorrat
an Sektflaſchen bereits ſtark gelichtet. Schon dachte ſie daran, Schluß
u machen, da ſah ſie, wie Erich Timar geradeswegs, mit ebhaften
chritten ſich näherkte.

Wie ein Triumph blitzte es in ihr auf. e„Darf ich Sie bitten, mir noch ein Glas zu kredenzen,“ gnädige
Frau?“ ſagte er. „Jch bedarf dringend einer Stärkung.“

n dem Ton ſeiner Stimme und in dem Blick, den er auf ſie
heftete, lag etwas, was ſie innerlich n ließ und in Unruhe verſetzte.

„Haben Sie ſo viel getanzt?“ fragte ſie lächelnd.
Nein, aber ich glaube, eine Entdeckung gemacht zu haben, die

er ſchöpfte tief Atem, wie jemand, den irgend etwas in Aufregung ver
ſetzt oder den ſtarke körperliche Anſtrengung atemlos gemacht hat.

eine Entdeckung, die ſo ſo überraſchend iſt, daß ich noch immer
nicht im klaren bin

Während ſie ſein Glas Sekt einſchenkte, innerlich voll ſpannender
Erwartüung, betrachtete er ſie mit durchdringenden, förmlich verſchlin
enden Blicken, als hinge ſeine Seligkeit von dem Ergebnis dieſer Prü

fung ab.
Und jetzt faßte er mit unwillkürlicher Bewegung nach ſeiner Stirn,
ließ die Hand ſinken, ſchüttelte mit dem Kopf und ſah ihr, die ſich be
mühte, eine gleichgültige ghnungsloſe Miene zu zeigen, abermals auf
merkſam ins Geſicht. Plötzlich in mühſam beherrſchter Erregung, mit

a en e u er r „Sie ſind es, ja, Sie ſind es
vch, wenn Sie ſich auch verändert haben, wenn Si iſcheinen Sie ſind es, Käthe Salberg.“ e

Und während ſie ratlos daſtand und nicht wußte, ſollte ſie widerſprechen vder zugeben, daß er recht hatte, kam es wie e

er ihn „Jetzt weiß ich, es iſt das Haar, das mich irritiert hat
e hatten ſchwarzes Haar er brach ab, betrachtete ſie wieder

omiteemitglied bald die beweis kräftigen

kopfſchüttelnd in zunehmender Erregung: „Nein, es iſt noch etwas,
etwas anderes, das alle, die Jhnen Nächſtſtehenden ſogar getäuſcht und
das auch in mir Zweifel und Unſicherheit erweckt hat.“

Mit einer gewiſſen Genugtuung in frohlockendem Ton fuhr er e
„Was mir Jhre Jdentität verraten hat, woran ich Sie erkannt habe,
iſt Jhre Art, ſich zu bewegen, wie Sie den Kopf halten, wie Sie Jhre
Lippen aufwerfen, Jhre Augenbrauen zuſammenziehen. Vor allem
aber iſt es der Klang Jhrer Stimme, wenn Sie lachen ich habe Jhr
Lachen immer ſo gerne gehört und mich in Gedanken ſo oft daran
erfreut. So wie Sie lachen, ſo ſympathiſch, ſo ſeelenvoll möchte ich
ſagen, habe ich nie wieder lachen gehört.“

Alles das, wovon er gayz erfüllt war, was er mit ſo ſichtbarer
Befriedigung, ſtrahlend, mit überſprudelnder Lebhaftigkeit ſagte, machte
einen tiefen Eindruck auf ſie. War es nicht ebenſo, als wenn er ihr ge
e daß er ſie liebe Ja, es war eine Liebeserklärung, die um
o überzeugender, eindringlicher war, als er ſie ihr nicht abſichtlich
machte, ja, als er ſich ihrer gar nicht bewußt war. Das alles hatte

einem Gedächtnis, ſeinem Herzen ſo unverwiſchbar, ſo unauslöſch
ich eingeprägt, daß es noch heute, nach zehn Jahren, klar in ſeinem
Gedächtnis lebte, daß er ſie nach ſo langer Trennung daran erkannt
hatte. Er hatte ſie eben geliebt, innig wahr, aus vollem Herzen ihre
Stiefmutter abes, die ſchon zweimal mit ihr geſprochen hatte, war noch
weit davon entfernt, ſie wiederzuerkennen, denn für ſie hatten ja all die
Einzelheiten ihres Weſens, die für ihn ſo eindrucksvoll, ſo wertvoll
geweſen, keine Bedeutung gehabt; ſie hatte ſie eben nie mit den Augen
der Liebe betrachtet, wie er.

Verwirrt, ganz in dieſen Gedanken und Empfindungen benommen,
e ihm auf ſeinen faſt leidenſchaftlichen Ausbruch etwas zu er
widern, machte ſie ſich mit den leer auf dem Büfett ſtehenden Gläſernzu ſchaffen um Zeit zu gewinnen, ihre Faſſung wieder zu erlangen.

Auch er war ganz mit dem ſtillen Bemühen beſchäftigt, ſich in die
e en verwirrende Situation zu finden, in die ſie ſich, ſo ohnealle Ahnung, vhne jeden vermittelnden Ubergang, plötzlich verſetzt
a Da nahm er wieder das Wort: „Frau Käthe, warum haben Sie
ich hinter dieſer Maske verborgen, warum verſtecken Sie ſich auch heute
noch vor Jhren Angehörigen Warum haben Sie ſich uns nicht längſt
zu erkennen gegeben

Es lag ein Ton der Trauer, ja, beinahe des klagenden, ſchmerzlichen Vorwurfs in ſeiner Stimme. Jhr aber gab ſeine d bie
Gefaßtheit, die Fähigkeit, zu reden, ihren Empfindungen Ausdruck zu
verleihen, wieder.

„Das fragen Sie mich? Was konnte mich bewegen, zu den Eltern
zurückzukehren: meiner Stiefmutter, die ihren Einfluß auf meinen
Vater doch nur benutzt hat, um ſeinen Zorn gegen mich zu ſchüren, um
ſein Herz gegen mich zu verhärten Zu meinem Vater, der dieſer
Frau gegenüber ſo ſchwach war, daß er ſich nicht geträute, ſein Herz
ſprechen zu laſſen ſeinem Kinde gegenüber, der mich im Stich gelaſſen
hat, als ich um ſeine Liebe bettelte, wie eine Hungernde um ein
Stückchen Brot, deſſen Härte mich in Verzweiflung und in den Tod ge
trieben hat. Ja, nur ein Zufall, die Teilnahme einer fremden Frau
hat mich im letzten Augenblick gerettet.“

„Frau Käthel!“ unterbrach er ſchaudernd.

„Ja!, fuhr ſie mit überſchäumender Bitterkeit fort, „nun werden
Sie verſtehen und mich nicht kadeln, daß ich mich nicht beeile, daß ich
kein Verlangen trage, zu meiner Familie zurückzukehren, daß ich ab
lehne, mich wieder der Kaltherzigkeit, der natürlichen Antipathie der
Stiefmutter auszuſetzen, die durch das Stiefkind die Jntereſſen ihres
eigenen Kindes beeinträchtigt ſteht.“

„Sie ſind ungerecht Frau Käthe“, warf er ein. Iſt ſie es nicht
a n Jhnen ihren Beſuch gemacht, der wir verdanken, daß Sie

ute abend
Sie unterbrach ihn abermals, aber das Lachen, das ihm das Wort

abſchnitt, war nicht das klangvolle, ſympathiſche Lachen, das ſeine Er
innerung ſo treu bewahrt hatte.

Schneidend grell traf es ſein Ohr.
„Weil ſie ſieht r andere mich achten, aus Eitelkeit, aus Selbſt

liehe, weil ich ein begehrtes Geſellſchaftsornament geworden bin. Doch
nicht, weil ſie ſelbſt Achtung vor mir und meinem Beruf empfindet.
Und wenn ich heute noch die arme unbekannte Komödiantin wäre, wie
vor Jahren, und wäre doch ſonſt in allem übrigen dieſelbe Perſönlich
keit, würde ſie mich dann nicht noch ebenſo verachten und gering-
ſchätzen, herzlos behandeln wie einſt

Er ſeufzte, denn er wußte ſich außerſtande, die Frau, der er nundoch ſelber nahegetreten war, zu verteidigen.
„Aber Jhr Vater, Frau Käthe wandte er ein.
Jn ihren Mienen zuckte noch immer die tiefgehende Erregung, die

ſchmerzvolle Bitterkeit
„Mein Vater Ja wiſſen Sie denn, ob es ihm lieb wäre, wenn
ich e plötzlich wieder in den Familienkreis träte, ob es nicht ſeine
Ruhe den Frieden ſeiner Ehe ſtörte, ob es ihn nicht wieder in Konflikte
brächte, denen ſeine Widerſtandskraft nicht gewachſen zu ſein ſcheint

Auch diesmal konnte er ſich der inneren Wahrheit ihrer Er
widerung nicht ganz verſchließen.

„So wollen Sie alſo Jhr Jnkognito Jhrer Familie gegenüber
weiter aufrecht erhalten
et i denn ich bin überzeugt, daß das für meine Familie das beſte
ein wird.“

Sie ſtreckte ihm ihre Rechte entgegen: „Sie verſprechen mir, dSie a nicht d ee es Bad sEr legte mit einer Miene des Bedauerns ſeine Hand in die ihre„Wenn Sie es durchaus wünſchen, muß ich m hre
„Jch danke“, ſagte ſie mit freundlichem Blick und nach dem Ein

gang zum Saale deutend, fügte ſie lächelnd hinzu: Aber jetzt eilen Sie,
Herr Timar! Hören Sie den ſchönen Straußſchen Walzer Flſſe
r re e erwarten.“Er wollte noch etwas erwidern, aber ſie mahnte mit einemſchütteln abwehrend, humoriſtiſch: „Eilen Siel Der Walzer t n
die Reue iſt lang, wenn Sie ihn verſäumen, und Jlſes Schmollen t
dann vielleicht noch länger.“

Er ſuchte noch einmal ihren Blick und ſagte langſam mit Betonung:
„Auf Wiederſehen!“

Sie ſah ihm nach,i nach, ſo lange ſie ihn mit ihren Augen erreichen
konnte; eine tiefe, innige Befriedigung durchwärmte ſie.

(Fortſetzung folgt.)



Eine interalliierte Propagandaſtelle in Oberſchleſien.
Beuthen (Oberſchl.), 10. Okt. Als Folge einer Konferenz des

Verbandes der oberſchleſiſchen Preſſe mit der Jnteralliterten Kom
miſſion iſt von dieſer eine beſondere Preßabteilung unter
der Leitung des Prafekten de la Porte eingerichtet worden, die dazu
beſtimmt iſt, den Beauftragten des Verbandes jederzeit Auskunft und
Jnformativnen zu geben.

Ein neuer franzöſiſcher Mord im beſetzten Gebiet.
Darmſtadt, 10. Okt. Wegen der Vorgänge bei dem Kirchweih

feſt in Oberingelheim, wo ein junges Mädchen aus Frankfurt von
einem franzöſiſchen Soldaten erſchoſſen würde, hat das
heſſiſche Stagtsminiſterium an das Oberkommando der franzöſiſchen
Truppen in Mainz eine Note gerichtet. Darin wird ausgeführt, daß
der überſall von den franzöſiſchen Soldaten beabſichtigt war die
Erregung ſei deshalb ſehr groß Das Staatsminiſterium erſuche daher
das Oberkommando, die Garniſon gegen andere Truppen auszutauſchen.
Kbrigens werde die heſſiſche Regierung die Reichsregierung bitten,
hei der franzöſiſchen Regierung für den Vorgang eine angemeſſene
Sühne zu erwirken. Wie W. T. B. hört, hat ſich die Reichsregierung
Fereits mit der Angelegenheit befaßt.

Der engliſchfranzöſiſche 6treit um die deutſche Entſchädigung.

270 Milliarden Gold mark.
Aus Paris wird gemeldet Jn der franzöſiſchen Preſſe finden

ſich nur wenige Außerungen über die Verhandlungen zwiſchen Frank
reich und England wegen Einberufung einer internativnalen Konſerenz.
Alle Außerungen, die vorliegen, laufen aber darauf hinaus, daß
Frankreich ſeinen Standpunkt aufrechterhaltenmüſſe und dem Plane Lloyd Georges nicht zuſtimmen dürfte. Einer
Meldung des „Echo de Paris“ zufolge tritt Frankreich anſtatt für Koln
wie Daily Chronicle vorſchlug, und anſtatt für BadenBaden, wie Dr.
Simons gewünſcht haben ſoll, für Brüſſel als Sitz einer Tagung der
Vertreter der Wiedergutmachungskommiſſion ein. Das Blatt tritt für
das in BoulogneſurMer ausgearbeitete Projekt ein, wonach Deutſch
Jand 2790 Milliarden Goldmark zahlen und induſtrielle Werte und Zölle als Sicherheit geben
ſolle; außerdem ſollen militäriſche Strafmaßnahmen angedroht werden.
An Gegenſätzen zwiſchen Frankreich und England in der Frage der
Entſchädigungskonferenz hebt der „Matin“ hervor, daß Lloyd George
die Wiedergutmachungskommiſſion ſehr gering einſchähe, und daß er
Verhandlungen mit deutſchen Miniſtern fordere, was Belgien und
Frankreich nicht zulaſſen wollen. Lloyd George beruft ſich darauf, daß
am I. Mat 1921 gemäß dem Verſailler „Friedensvertrage“ die Höhe der
von Deutſchland zu bezahlenden Entſchädigungsſumme feſtgeſetzt ſein
ſoll, während Frankreichs Geſetz dem im Norden Frankreichs Geſchä
digten das Recht gibt, die Höhe ihrer Erſatzanſprüche bis 1. September
1921 anzumelden. Da alſo alle Schäden, die Deutſchland bezahlen ſoll,
ohnehin nicht bis 1. Mat 1921 bekanntgegeben werden kännten, ſo liege
es im Jntereſſe der Sache, dieſe Entſchadigungsſummen jetzt annähernd
zu beſtimmen. ohne bis zum Mai 1921 zu warten. Demgegenüber be
harrt natürlich Frankreich darauf, daß die Wiebdergutmachttnas
kommiſſion alle ihre Rechte behaupten müſſe, damit das franzöſiſche
Parlament nicht in ſchlechte Stimmung gerate. Der „Matin“ gibt zu,
daß die Belgier die Anſicht Frankreichs nicht gänzlich teilen. Er wiſſe,
daß die Entente in Spa einen ſchweren Schlag erlitten habe. Es werde
große Mühe koſten, die Entente vollſtändig zu erneuern

Der Völkerbund-Rat in Brüſſel.
Die „Rhein.-Weſtf. Ztg.“ meldet aus Rotterdam: An der Zu

ſammenkunft des Völkerbund rates, der am 20. ſtatt am 4. d. M.
in Brüſſel ſtattfinden wird, werden Abgeordnete von Frankreich, Eng
ſand, Jtalien, Japan, Griechenland, Braſilien und anderen Staaten
teilnehmen. Die Verhandlungen ſollen nur wenige Tage dauern Léon
Bourgois wird einen Bericht über den „Vertrag von Verſailles“
vorlegen. Darauf ſoll der endgültige Text des Berichtes feſtgeſtellt
werden, den der Rat des Völkerbundes in einer allgemeinen Verſamm
ung des Bundes in Genf im Rovember vorlegen wird. Ferner ſoll
die Frage des Zutritts weiterer Mächte beſchloſſen werden. Schließ
ſich ſollen die Kommiſſionen für Heer, Flotte And Luftfahrt neue Vor
ſchläge über die Zulaſſung von Ländern machen, die ſich im
Laufe des Jahres als Mitglieder angemeldet haben. Auch wird in
Brüſſel von dem Bericht über die Beilegung des polniſchlitauiſchen
Konfliktes Kenntnis genommen werden.

e

Merſeburg und Amgegend.
11. Oktober.

Weitere Lokalnachrichten ſiehe Haunptblatt.)

Das diesjährige Bundesfeſt des Thüringer Bundes
für Ev. Jungmännerarbeit

wurde geſtern gleichzeitig mit der Feier des 82 jährigen Beſtehen s des Merſeburger Vereins in unſeren Mauern abgehalten.
Eigentlich war beabſichtigt, das 32. Bundesfeſt im ſchönen Nordhauſen
zu feiern, doch mußte im letzten Augenblick eine Anderung vorgenommen
und der Bundestag wie ſchon 19189 nach Merſeburg verlegt werden.

Das Feſt nahm ſeinen eigentlichen Anfang ſchon am Sonnabend
mit dem Empfang des Exfurter Poſaunenchors, der den Verlauf des
Feſtes durch ſeine Weiſen verſchönern ſollte.

Am Sonntagmorgen begann nach einer Verſammlung im Vereins
haus des hieſigen Vereins die Feier des Bundesfeſtes mit einem

Feſtgottesdienſt im Dom,
zu dem als Feſtprediger der bekannte Paſtor van den Bruck
Barmen gewonnen war Die Kirche war ſaſt bis auf den letzten Platz
gefüllt. Den Text der Predigt vildete Pſalm 90, Vers 14: „Fülle uns
frühe mit deiner Gnade, ſo wollen wir rühmen und fröhlich ſein unſer
Leben lang An Hand des Textwortes legte der Feſtprediger etwa
folgendes dar: Der Thüringiſche Jünglingsbund ſeiert heute ſein
32. Stiftungsfeſt. Da iſt es wohl angebracht, ſich zu fragen, welche
Ziele verfolgen die Jünglingsvereine? Die Antwort darauf lautet:
Sie wollen unſerer nach Leben hungernden und dürſtenden Jugend das
Leben bringen, das wahrhaftige Leben. Was iſt wahres Leben Das
ſagt uns das Textwort, in dem es zuerſt heißt: „Fülle uns frühe mit
deiner Gnade“. Das Leben muß wurzelecht ſein, dazu bedürfen wir
der Gnade. Es muß entſchieden ſein, denn überall erreichen nur
die etwas, die mit ganzer Seele, er füllkt von irgend etwas Hohem,
eine Sache angreifen. Die Zuwendung zu dem wahrhaftigen Leben muß
frühe geſchehen. Es iſt falſch, wenn immer von einer „geiſtigen
Schonzeit der Jugend“ geſprochen wird. Unſer Leben muß ein
täti ges ſein Wir ſollen nicht nur rühmen, wie es im Tert heißt,
ſondern ein Leben in der Gerechtigkeit, in der Wahrheit, in der Liebe,
in der Keuſchheit führen. Fröhlich ſein ſollen wir. Das iſt die
Abſicht des Chriſtentums; und beſonders die Jugend muß Freude
haben, vor allem in der jetzigen, trüben Zeit. Daraus ergeben ſich die
Aufgaben in dem heiligen Krieg, den die Jugendorganiſationen führen
Wir wollen uns exziehen zu einem wurzelechten, entſchiedenen, jugend
lichen, tätigen, fröhlichen Leben.

Der Gottesdienſt wurde ſinngemäß durch einen Poſaunenchpr:
„Alles, was Odem hat, lobe den Herrn!“ (Pſalm 150) und einen Chor
gelang „Die Himmel rühmen des Ewigen CEhre“ (von L. v. Beet
hoben) eingerahmt. Nach dem Feſtgvttesdienſt fand im Schloßhof ein

Platzkonzert des Erfurter Poſaunenchors
unter Leitung des Muſikdirektors E. Voigt- Erfurt ſtatt, das eben-
falls zahlreichen Beſuch aufzuweiſen hatte. Nach einer Beſichtigung des
Domes und des Heimatmuſeums durch die auswärtigen Gäſte wurde
das Mittageſſen gemeinſam im Schloßgartenpavillon eingenommen,
wo dann um 3 Uhr auch

die Feſtverſammlung
abgehalten wurde. Sie geſtaltete ſich zu einer ſehr eindrucksvollen Feier
und wurde durch gemeinſame Lieder und ſtimmungsvolle Vorträge des
Poſaunenchors verſchönt. Nach den einleitenden Worten des Leiters
des hieſigen Vereins, Paſtor Werther, begannen die Begrüßungen
der Verſammelten durch Erſten Bürgermeiſter Hertzog und den
Bezirksleiter der Jugendpflegerrganiſativnen Seminarobexlehrer
Hemprich. Oberbürgermeiſter Hertzog wies auf das Intereſſe hin,
das die Stadt daran haben müſſe, wo und in welcher Geſellſchaft ihre
Jugend ſich aufhalte und heranwachſe. Da die Vereine für Jung-
männerarbeit mit die beſten Erziehungsfaktoren für die männliche
Jugend ſeien, ſo wünſche er dem hieſigen Verein Und nicht minder
dem Bunde „Wachſen, Blühen und Gedeihen!“

Oberlehrer Hemprich berichtete von dem Bezirkstag der Leiter der
Jugendpflegevrganiſationen in Goslar, von dem Geiſt, den er dort
getroffen habe. Von dieſem Geiſt müſſe auch etwas in die Vereine
für Jungmännerarbeit eindringen, damit ſie immer mehr zur
„Jugend bewegung“ würden. Nachdem die Verſammlung durch
Vertreter der einzelnen Vereine mit kurzen Worten begrüßt war, nahm
Paſtor Weigelte Wandersleben das Wort zu der erſten der drei

W

angeſetzten Feſtanſprachen Die Freude“. Redner ging aus von
dem Bibelwort: Freuet euch und abermals ſage ich euch Freuet euch!“
Manchen Unkundigen ſetze das in Erſtaunen, der Kundige aber wiſſe,
daß Gott tatſächlich uns alles was er uns gab, zur Freude ſchenkte,
zur maßvollen Freude auch an dem, was andere mißbrauchen. Doch ein
echter Chriſt muß auch Freude geben. Das kann er am beſten, wenn
er ſelbſt ein fertiger Menſch iſt, das heißt, ſich ſelbſt bezwungen hat.
Gerade die heutige Jugend hat beſonderen Grund zur Freude, denn
ſie darf mitarbeiten an dem großen Werke, am Wiederaufbau unſeres
Vaterlandes. Der Referent für die zweite Anſprache, Paſtor
Nitſchalk- Sangerhauſen war nicht erſchienen. Jnſolgedeſſen hatte
Paſtor van den Bruck- Barmen den Vortrag über „Die Freunde
ſchaft“ übernommen. In launiger Weiſe mit praktiſchen Beiſpielen
legte er das Weſen der wahren Freundſchaft dar. Jn der dritten An
ſprache „Die Freiheit zeigte Paſtor Werner Kloſter Häſeler,
wie zügelloſe Freiheit zur Unfreiheit, zum Unglück führt und bewies,
daß nur beſchränfte, maßvolle Freiheit das wahre Glück bringen
könne. „Wo der Geiſt des Herrn iſt, da iſt Freiheit“. Auf die
Anſprache folgte der gemeinſame Geſang des Liedes „Freiheit, die ich
meine“, wobei ſich die Verſammelten von ihren Plätzen erhoben. Nach
einigen herzlichen Schlußworten Paſtor Werthers erreichte die
Verſammlung um 26 Uhr ihr Ende

Der Abend vereinigte die Feſtteilnehmer im Vereinshaus zu einer
Abendverſammlung.

Zum leßten Male in dieſem Jahre war man zu froher Unter
haltung zuſammengekommen, denn der Montag ſollke ernſter Arbeit
gewidmet ſein. Ein von einem Jungmann geſprochener Prolog und
eine Anſprache des Superintendenten Bithorn gaben dem Abend
die rechte Weihe. Viplinenvorträge, Deklamationen und gemeinſame
Lieder füllten den Abend und gaben Zeugnis von dem Geiſt, der die
Jungmännerarbeit beſeelt. Möge recht viel von dieſem Geiſt ſich in
unſerem Volke verbreiten, dann werden wir beſſer wieder zur Höhe
kommen, als mit einer Generation, der Tanz und wilde Vergnügen
die Hauptſache ſind.

Der Montagmorgen war ernſter Bundesarbeit gewidmet. Er
brachte um 8 Uhr die Bundes-Vorſtandsſitzung und um
9 Uhr die Bundes Verſammlung im Vereinshaus. Beiden
Verſammlungen lagen wichtige Punkte zur Beſprechung vor.

Am Nachmittag veranſtalteteten die Feſtteilnehmer einen Ausflug
nach Bad Dürrenberg. Damit hat der diesjährige Bundestag des
Thüringiſchen Bundes für Ev. Jungmänner- Arbeit ſein Ende erreicht.
Jeder der Teilnehmer wird ſicherlich gern an die hier verlebten

Stunden zurückdenken. I.
Gewinn- Auszug

der
16. Preuß.*Südd. (242. Preuß Klaſſen- Lotterie
4. Klaſſe 2. Ziehungstag 8. Oktober 1920

An jede gezogene Nummer sind wel gleich hohe Gewinne gofalle,und zwar je elner auf die Lose gleicher Nummer in den teldes

Abtellangen I and II

Ohne Gewähr Nach druck verbotenZu der Vormittagsziehung wurden Gewinne über 344 Mark gezogenz

2 Gewinne zu 10000 M ssessso
4 Gewinne zu 5000 M 72226 167517
6 Gewinne zu 8000 M 562098 79288 100891
12 Gewinne zu 1000 M 120644 148919 1651108 190445 218785 222724
36 Gewinne zu 500 M 8679 48922 78851 107811 122248 187170

148577 170124 175610 192069 201041 2176582 221747
72 Gewinne zu 400 M 8021 18889 27978 30178 87914 46891 60988

76184 83242 98268 97918 102870 102057 119879 184808 187208 141412
142729 149628 150612 152014 1654985 155677 166818 171950 176644
o 187168 197445 199287 201257 201847 201942 208324 212456
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In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 344 Mark Zezogenz
2 Gewinne zu 100000 M 141816
2 Gewinne zu 20000 M 137882
2 Gewinne zu 10000 M 118710
2 Gewinne zu 5000 M 180628
s Gewinne zu 8000 M 24889 42955 109016
16 Gewinne zu 1000 M 74884 107671 121887 140640 141216 175060

176585 204648
24 Gewinne zu 500 M 1882 8170 50241 65592 802823 114516 185845

188806 141108 201688 208110 214684
68 Gewinne zu 400 M 247 1088 10775 17372 20968 26832 86997

41887 47184 58727 56005 58269 61878 67540 79834 90279 95860 108363
110482 112449 126117 183249 154187 156340 161987 1748658 187714

189698 208068 2066546 2009818 310872 216222 227216

Gewerkschaftsbunt der Angesteſſten T

e

Aen ne
Männerchöre

Ortsverband Merseburg.
Dienstag, den 12. Oktober 1920,

abends 8 Uhr im Gaſthaus „Halber Mond“

Monats Verſammlung
Tagesordnung: U. a. VorſtandsErgänzungswahlen8 Der Vorſtand.

e

2 e
G

Sc Weg eecuallenee Snberven2 e W mit Matratze
t rk

h

Donnerstag, den 14. Oktober, abends 8 Uhr Orgel
Sozialiſt.

im Dom
Sonntag, den 17. Oktober

nachm. 5 Ah 8
(iedertafel),

Domorg. Schumann),
Anſprache: Der Chriſt als

(Prof. Bithorn.)

r.

e

Ortsgruppe Merſeburg.

artei.

Am Mittwoch, den 13. d. M.,
abends 8 Uhr,

findet im r „Caſino“ eine
J m „Caſino“

l

von Friedhelin Kemper-

Die politiſche Lage!
d Di

g 5

Se e

r

ſprucksachen jeder Art
für Geschaäfts- und Privatbedarf sowle
Broschüren, Formulare, Zoeitschriften,
Kontoblcher usw. liefert bei bllligster
Preisstellung in moderner u. geschmack- S

Voller Ausführung
Alttiſinnnmnit

Buch- und Akzidenz Druckerei
Th. Rössner, Merseburg S.

Klelne Ritterstrasse 3

Setzmaschinen-Betrleb Eigene Buchblnderel

98696669
Hienstag, den 12. Oltober, abends 8 Ihr

Die Schundliteratur eine Verhrechensurſache

Am Ausgang des Saales werden Gaben zur Dechung der Saal

hei

im Tivoli Saal

und ihre Bekämpfung e
(Herr N. Schäfer Weißenfels)

koſten in Empfang genommen.
Deutſch Evang. Jrauenbund.

e

Uhrmacher

Zeitgemäße Schmucks

Bestecke
Optische Artikel

W

L

x m en nS n

e S S m De ah a e e e e e
narn 5Schlaclitz

F. Ritterstr. II

n

Der
S

Haus fraueuverhand

Den Mitgliedern des Haus W W 9ſrauenverbandes wird der Beſuch S
des Dienstag, den 12. d. Mts. Sabends 8 Uhr im „Tivoli“ ſtatt
findenden Vortrages von

errn N. Schäfer über Schund
iteratur dringend empfohlen

Linheltsverb
d. Kriegsbeſchädigten
und Hinterbliebenen
Ortsgruppe Merſeburg

und Umgegend.van doh Groß VulſeſtMmnatgraſannlung

h 8 Uhr abends im Gaſthof
I „Zur grünen Linde“.

Sehr wichtige Tagesordnung.

Kriegsopfer als Gäſte willkommen.

Der Vorſtand.

Dienstag, den 12. d. Mts.,
abends 8 Uhr

Wettſchreiben und
Wettleſen

im Vereinslokal, Bergſchlößchen
Vorſtand.

öſſentlich

ſtatt. Oberbürgermeiſter Dr. KülzZittau ſpricht über:

che Lage.
Alle Männer und Frauen von Merſeburg und Umgegend
werden zu dieſer Verſammlung eingeladen. Der Vorſtand.

Hilenstag, den 12. Olkobet,

von abends 7 Ahr ab

in dem feſtlich dekorierten Saale.

Es laden freundl. ein Otto Seym. Muſikdirektor Kupplich.

Gummi
mann

Konſerveuglasöffner
ohne Stechfläche, verletzt nie Gummi und Glas

Großes Lager
moderner Uhren

Donnertag, d. 14. Okt.

abends hJ Berſammlung und
Vortrag im Gaſthof

zur „Alten Poſt“.
Der Vorſtand. für die verſchiedenſten Gegenſtände, wie

IGrrel- I.

Fernsprecher 472

h

G m r

werden umgepreßt,
gefärbt. und gereinigt.
J Mäßige Preiſe!

Annahmeſtelle t
Frau Margarete Schröder

Krautſtr. 15 a, 1. Et.

neue und gebrauchte Möbel, Einrichtungs
gegenſtände, Muſikinſtrumente, Näh
maſchinen, Hausgeräte uſw., melden ſich
ſtets in großer Zahl auf eine „Kleine
Anzeige im 5

„Merſeburger Korreſpondent“.
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